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Prata Otto rso 

IBttriluttr gcitung 

granfreidî  
polütf 

^ic 3agreBer ,/Ji o o o ft t" Ötinßen ctn« 
^cfteßung bcr j^anfreid^, 
bct »Dir Mc uadf^'te^enbcn benterBenÄJoctten 
3lu8iür)tut!i(!cn eir^n-c^^n: 
^ feiltet ftritif 4>cr Slu^n^wlitif wie [ie 

öt>n 3>eli&oä geleitet wliÄ, crfDärt i e a n 
JV' a b f tj, iher fran^ofifc^ Sluftenmin^« 
jtet auf üni üBege bev ©er-
l)atibliungcn ein fö^i* fc^mcreS milt« 

müffe. ^c[cS ©cpfttf fei bet fran« 
Wt, bct fel^r Idt^t ju 

Uirftlttttnlglcitcn mit ßonWn bcr eng* 
Itfd^n Stuffaffunfl twn filmten 
fönwbc. fjfwtrfwld) — e§ roeitet — 
ift in ibic gcroten, Aber bleuen ^aft 
m'tt 9Wo?fau mit bfr W)wlaflt®rts 
?^rIin''3li>mJtofio in Sltonfrift fommcn, 
C'Ijne fimb anl-ft^lc^ bc§ 
fc8 mit feen SomicbS (jcnjifjc 
nahmen getroffen rootibcn, lit&agrtffcit Mc 
Set^yffid^tuitg jiir ^onfultlcrutig bü 
fcrbuit<bc§ UTiil) bcr ©oroitten bcä Soconio« 
^<M"tra(je3. Är bicfc SD'?afjiwrI)nt«n flitb 
f)cutc ntdy? 

^a^rc 1®33 fomtte iitan c3 noc^ al3 iw«. 
anicf^en, böfe J^rattfrcid^ eitle (Htri-

gung tnit Sowjetru^iartb jiud^tc. (Snolünlb 
fiat bönrars »^tic Chtt^uflaSmuö feine f^m» 
bolifc^ Jl't^cindreiii: burc^ ^aObniiii bctcmit. 
?[bcr blc SKo^^cit bcr Üttubäleutc iixir für 
fein meltcrcS Sl^cntcucr ^oBen. 
Tptcf} inbeffen i)uT<ä^ ben bon 
^tHitiirbrinbitiffcn nrit 'ijjoten, öer Xfc^o-
flomafei ueb JRumftnlen feine ®r«!tjjen 
bolifi^ ön l>ie Setc^fcl uub «n ben !i?icinen 
flettttcfen, ^ bi<»fer ©fluatioit muftlic fidf) 
Äranfr«i(^ barü&cr fflari^elt berft^ffen, 
bte j^rcui^dwft 3i>njietru6ilaiijbä ir^cnfeiwl' 
rfien 9Bert 6efi|it. 

9Juf bem todten S£^g, mif bm (Tl^mbcr' 
latn jf^t ©utriiM trftgt Jrrflnlteid^ mit 
bem ©oitwjeti^wft ein unflc^urcS SR'tififo, ba 
oomictruftlfltib ber interitötlDnalc« lontmu« 
iilftifc^it ^ro^XDcjtmbo urib i»er SeltrcöDlu» 
tbn nicfjt etrlfagt. 5>er f^xinHi^ 53üBnerfric(} 
bilibct ^lüfllr ben b€ft"<'n Seioet«. ^uftctb^m 
bat bic c%e 5&inibun(^ /^mifdjen (?roitfreici) 
unb ben 3ivmfcts ben ^Ruffeifl^ft einem 
ocfSbrlicfyen auf i>em ®<^iete 
öcr ^ronjSIlfc^en 3mtcnJ)pHHt ^fcmöd^t. 
ftfn bm großen Iber ouf aufecn^O'Iitt 
^dPinn Gebiet frcm«d)t irutbc, ftrm not^ ein 
ittnpr|>cr!flf(fier ^in^u: bie i^ommuniftcn 
mürben liRcgterung^ljartet. 1>cr ©omictjMft 
öerrtid^'ctc alte?, nias Italien uitb Öfrüiil-
rcid) in Stre'"'n einigte. ^ ©oijiaHftcn unlb 
JRffbifar.iP.v.aliftci: feigen l^utc iitncr^joldtifd^, 
bafi iie jii'omniuntftcn4>artcl SKodPnuer ?ruf» 
ttö<|2 buTcf>ffir)rt iinib baft flc unaWaffig in 
bcr einer au^läublfd^cn SHogie* 
rimn ift. iai S«ntut bcr Stommuttiftcn^wr-
rei ift (rfeidii^eifig bn§ ^od) bcr .^'omintern. 
SJabifai'ü.^iarifteu unb ©D^lallfteii Beg-innen 
fiputp ein,^«feben, bnfj ^ronfreid) nie! >nid)» 
ti<»?Te iior fic^ f>at nr§ bm bcr 
r>r r ̂ rF) I ft i Fd>cn JHiifjTfl irb'^ÄciroiTitM on. 

.*oriirn S e m c ; c — bcr r>cfaniTle <»«' 
jin.r.L' — Hnbof nrx^ fcf^firfere Worte; „SföcN 
rfr .C>irfc fnnn i^rcF^rriff) i>nn ^en 
cnrnrteii?" ^'.Thin rcbc bn uon cittor bitrrfj« 
aebirhften bii.^'i'ttlinifTtrn ?(nncr ifirer r£>Inf 
"rtT'^ii ?(ufTfiftitH'fi. ibrrr frlfinTirbcii L'citmig 
i'ii^ f^rrvlrrfv!! ^nbolfen 
|'?r liin^+oii ("''r^'^iiriffr 'n 2oinfotnif^ 
lani) bie boITflflirbigc ^cSowiQ^ifQi'O" 

(ßeftänbnis 
ER HABE EINE VERSCHWÖRUNG ORGANISIERT, DEREN ZIEL DIE ER­

MORDUNG STALINS GEWESEN SEL — KERENSKI OBER STAUN. 

M o s k a u ,  4 .  M ä r z .  I n  d e r  g e s t r i g e n  
Verfaandlttng vor dem Moskaner Mlll-
tirtrtlMnial gab Rykow interessante 
Details über die Schuld, mit der Ihn die 
Anklageschrift Wischlnskls belastet. Ry­
kow sagte aus, daB er In der Tat eine 
Verschwörung organisiert habe, deren 
Ziel die Ermordung Stalins und die Be­
seitigung seiner Diktatur gewesen sei. 
Seine Helfer seien der Kommandant der 
Kreml-Wache, Pctersson, der ehemalige 
Moskauer Stadtkommandant Korbat-
schew und Oberst Jegorow gewesen. 
Diese drei Offiziere sind vor einigen 
Wochen spurlos verschwunden, sodaß 
iibcr ihren Verbleib nleman'd Auskunft 
welB. Die Einvernahme Rykows dauer­
te volle vier Stunden. 

M o s k a u ,  4 .  M S r z .  Gestern spät­
abends wurde Im Moskauer Schaupro-

xeB Rykow einvernommen, der alle 
Ihm zur Last gelegte Schuld eingestand. 
Rykow kam auch auf Tuchatschewskl 
zu sprechen, von dem er sagte, er sei 
derlenige gewesen, der durch innere Un­
ruhen den Sturz des Sowietreglmes pro­
vozieren wollte und sich dabei die In­
tervention ausländischer Staaten zuge­
sichert habe. 

N e w y 0 r k, 4. März. Der bekannte 
russische Politiker und ehemalige Mini­
sterpräsident Kerenski, der jetzt in 
Amerika lebt, ^ab der Presse eine Er­
klärung über die jüngsten Ereignisse in 
Moskau. Kerenski erklärte. Stalins Herr 
Schaft sei die blutigste Thyrannis der 
Geschichte überhaupt. In den letzten 
Jahren wurden in Rußland täglich 20 bis 
25 Personen an die Wand gestellt und 
erschossen. 

2Hr 3Sallan6un& ftfirftr 
ömn )t 

A t h e n ,  4. März. Der griechische Mi­
nisterpräsident Metaxas hielt auf der 
PUckreise von der Balkankonferenz In 
Alexandropolis eine Rede, in der er be­
tonte, daß der Balkanbund st*lrker denn 
je zuvor sei. Der Balkanbund sei fest 
entschlossen, die Aufrechterhaltung des 
Friedens auf dem Balkan zu sichern. 

5)te Unterrebung 

$it!cr—^nberfon 
Mutmaßungen der Londoner BUltter. 

L o n d o n ,  4 .  M ä r z .  D i e  L o n d o n e r  
Presse t>efaßt sich ausführlich mit der 
Tatsache, daß zwischen dem Reichskanz­
ler Hitler und dem englischen Berliner 
Botschafter Neville Henderson eine 
mehrstündige Unterredung stattgefunden 
habe, tlber deren Ergebnis jedoch keine 
amtliche Mitteilung erlassen wurde. Wie 
der diplomatische Korrespondent des 
»Daily Telegraph« aus Berlin be­
richtet, soll Hitler bei dieser Gelegenheit 
dem englischen Botschafter erklärt haben, 
daß von einer wirksamen Entspannung 
und Bereinigung aller schwebenden Fra­
gen nur dann gesprochen werden könnte, 
wenn ein gewisser Teil der englischen 
Presse nicht Orgien in der Tatsachen­
verdrehung und in den Phantaslekonstruk 
tionen feiern wUrdc. Die Vorbedingung 
guter wechselseitiger Beziehungen sei 
eine saubere, reinliche Presse, die des­
halb nicht kritiklos zu sein brauche in 
demokratischen Ländern, die aber keine 
bewußten Lügen verbreiten darf, um die 
Beziehungen der Völker zu vergiften. 
»News C h r o n 1 c I e meinen, daß bei 
dieser Gelegenheit auch von der bevor­
stehenden Londoner Reise Ribbentrops 
gesprochen worden sei. Der sozialistische 
»Daily Herald« will sogar wissen, 
daß die englische Regierung jetzt schon 

bereit sei, Deutschland In der Kolonial­
frage Zugeständnisse zu machen, wenn 
Deutschland einem neuen Friedenssystem 
unter englischer Führung beitreten würde. 

ifanMn bot tDle&tr gefprcXDen 
P a r i s ,  4 .  M ä r ^ .  D e r  f r ü h e r e  M i n i s t e r ­

präsident Pierre Flan din hielt gestern 
abends im Theater d'Ambassadeur einen 
Vortrag über Frankreichs Außen-» und 

Innenpolitik. Sehr ausführlich behandelte 
Flandin, der bereits vielfach als kommen­
der Mann Frankreichs bezeichnet wird, 
das Gebiet der Außenpolitik. »Wir müs­
sen wissen«, sagte Flandin, »wohin wir 
gehen und mit wem wir gehen. Eine Po­
litik, die die demokratischen Staaten in 
einem ständigen Gegensatz zu den auto­
ritären Staaten halten will, ist nichts 
sonst als Sowjetpolitik und führt unwei­
gerlich zum Kriege, den Frankreich we­
der wünscht noch brauchen kann«. In­
nerpolltisch wandte er sich schärfstens 
gegen die Volksfront, die außenpolitisch 
das Land in Konflikte bringe und im In­
nern nicht fähig sei, den wahren sozialen 
Frieden in seiner Ausgeglichenheit zu 
scliaffen. 

Dlplomatenempfang hi London. 
L o n d o n ,  4. März. König Georg VI. 

empfing gestern die in London akkredi­
tierten Mitglieder des gesamten diploma­
tischen Korps zu einem großen Empfang, 

Neue Spkmageaffftre in Engfland. 
L o n d o n ,  4 .  M ä r z .  I n  L o n d o n  w u r d e  

eine neue Spionagezentrale ausgehoben. 
Wie die Morgenblätter berichten, wurde 
die Inhaberin eines Damenfrisiersalons na 
mens Jessie Jordan nach einer Haus­
durchsuchung, die belastende Dokumente 
zutage förderte, verhaftet. 

Leipziger Messe. 
L e i p z i g ,  4 .  M ä r z ,  D i e  h e u r i g e  L e i p ­

ziger Frühjahrsmesse wird am 6. März 
d u r c h  R e i c h s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  F u n k  

5Ivmec ititö l^er vrbminilftraMon. 0pn>je;Tii&=' 
lanJ» fei an.g'e6ricfy, n>ic mi5 JRi^a berichtet 
mifb. uH'iufriO'ben barftber, baft {^'ranfrcic^ 
fid) anftf^icft. ben jc^igen gegenfeiHgen ^ei« 
ftan-b^fmft in eine ÄlIitftTtoubention um^nj-
manbeln. ^eSTjalf) bvoi^r 5D^-o3fau Dcrcit^3 
tnit her Jffiitibigintg bc5 ^nttDä mit ^-ranfs 
reiff-, unb ben» ?In'?tritt au5 bent 335Ifcrbuiiib 
•JluIniVtrfj bor Teilten '-SWferJMiiTbiafl'imfl lya* 
bot hie ?9i:fhTii1cfyto n{tf>t ben gevin-gftcn 
SilTfii f^c,^rifr1, ffd) boii (Mcfabrnt einer ff'iii» 
inifrfHtni^ in btnt ^vernofffünfrilt ititfr in ben 
i^onifd^n "iBfirgcrfrio^ üuS^ufej^eu. ©ini' ji)I 

ri;i: Joaltung b-er ^l?&cl^tc cnlfi|>ric^t fcine§=> 
uicg'5 bell ?i&f{cif>t'cn, bie ©i>rt)ietiniftr(tn'b 
fo%' 'SfribftniertftönibHd) mütbe ber spWfcr« 
Dunb nctc^ feinet bi^b<-'ri^<^n (Sc^ir^ri^iin-g 
nrae ^Iii3trittc öDn ©•toiotcn Tfinm mcl&r Der 
tra^Tt'n. ttnlrbe bnbiirc^ bns gcttt^ic cnglt« 
|ifi2 Softem ber neuen Slcf>cnin<i bl^ inter-
nnilonoreu oid^crfjdt in 'J^-ragc gcftcdt, bem 
fid) bii' fvan^ftfifd^p on^ciilDffcn Ijat. 

mit ben ei>n>jet? — fifirieb ein 
<Tvof?ri5 ^l'iU'iirT 'l^lntt — brp^t bcr fmit^Mt^ 

Vruf]en|H'»lt4''iif mit cmev 

eröffnet werden. Die Zahl der ausländi­
schen Aussteller war noch nie so groß 
wie heuer: 820 Firmen aus 32 Staaten. 

Brauchitsch und Raeder im Minister­
rang. 

B e r l i n ,  4. März. Durch einen l:r-
laß des Reichskanzlers Hitler wurdj 
dem Oberbefehlshaber des Heeres Ge­
neraloberst v. B r a u c h i t s ch der Mi­
nisterrang verliehen und verfügt, daß er 
ebenso wie der Befelitsliaber der Kriej^s 
marine Generaladmiral Dr. h. c. R a c-
der an den Sitzungen des Reich^kai''-
netts teilnimmt. 

3iP9(R an lOiTe p'̂ ^emalistn 
0oI5aten! 

Wie bereits berichtet wurde, veran­
staltet der Frontkämpferverband In 
Ljuhljana am Sonntag, den 6. d. niri 
11, Uhr im Saal der Mariborer Vnlks-
nivcrsitiit einen Werbevortrag für ttp.s 
projektierte Denkmal des Uni5ekanntoii 
Soldaten in Brezje. Es ist wirklicli 
schon an der Zeit, daß endlich auch wir 
dem edlen Beispiel anderer Staaten un j 
Völker in der Heldenehrung folgen. Dc-
halb ergeht an alle ehemaligen Solda­
ten und Volk«;freunde überhaupt 
wärmste Appell, die hegrüßenswerl? 
Aktion des Linhljanaer Frontkämpfer­
verbandes mit allen Mitteln zu fördern. 

91m5 bem $c<ijf(ftiilbie«|t. 
imbenl^ric^iij '^rofcffot on ber tbeofii-

!]ifd?cn f^-frfurtrtt iber llnitvciifitifit in ^iiiWta-
ita Dr. 9If.cf H 5 e n T f n i I luunbc in »brit 
^tit'^f^anb iicrfe^t. 

3ttm ^etfiftenbe« bti ;^MtrnoIiftett=€d)icJ'^-
gericfyied 

für iben Scrcid;i be^ 5>r{mXianct^ mmdbc bcr 
bottigc teidgcdc^^ridjter ^Ibolf ^ubnif 
entonnt. Sct-n StfTdMrttetct ift 
igeridi'tdridy.icr D r a 5 e n. 

^unbefänQcr ermotbet 
'^en btn o£)i^n eineö angcje^cnen SBar-

fdjauer ^ynbuftr icITcn f lubet  bemnad>ft  o\n 
SemfcttiriiT^jjro^cf; ftatt^ bor i»egen bcu 
tit>c, bic beni ^orb sucTrunbc liefen, tal^ 
fädiiirf) cin,i|igarHg b<tfte^t. '3>cr ^Ingeffog 
l^attc cinf§ Tage'3 fctitfn .^unb auf bie 
otrnf^c iieffiFirt uirb frei umJ^rliiufcn 
T'Offtm; b^ibei inurhe bn^ Tier non einen: 
.^unbciön^cT, ber in ftübiifd)€n 'S^icnfton 
ftanc ' i'n'iien O'ii'i''"-!! fin'"' 
©eüb&ufee löftc ber ?lngeflagic baä TicT 
,^inoT ciu5; efi I>attc aber bei bem ^iiemliff) 
roi^ t>&rgenommcrten (^infnttgcn eine 5?ct^ 
letHtirg erlitten, fo böf^ f5 getötet nwrbrn 
m'Uftfc. 9lti§ 55ut lauerte bcr 
bem -t^unbcfänger fluf uitb fdf)Tug i^n nicbcv; 

ftönb an ben erJittcno" 
?^?rlp^nii*cn. 

®»rle 
Zürich, 4. März. Devisen. Beograd 

10, Paris 14.0225. London 21.6075, Ncm'-
york 430,825, Brüssel 73.10, Mailan l 
22.6FI, Amsterdam 240,05. Berlin 1743'. 
Wien 72.50, Prag 15.13, Warschau 81.7". 
Bukarest 3.25. 

!I0etltr 

^tt(ruor^rfa()e ffir 

^Pnrn.ii«r:nb 1)^1 ter, laigäiiibcr miiib, im 
ifrirg« 3)ioivicnfri>ftc. 

m. Für den Besuch der Wiener Früh­
jahrsmesse, die vom 13. bis 20. März stalt 
findet, wird auf den Österreichischen Bun­
desbahnen ein 33V2%iger Nachlaß ge­
währt, desgleichen ist für die Einreise 
kein V'"='tini nötig. Auf den iugoslawischei\ 
Staatsbahnen berechtigt der Messeaus­
weis zu einem 50%igen Nachlaß bei der 
Riickralirt in der Zeit vom 13. bis 27. 
März. Näheres in den :>Putnik«-Rcise-
büros. 
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»Martborcr Zeitunfr« Nummer 52. Samstag, den 5. März 1938. 

0fupf(t)ttna 
Das Budget des Innenministeriums an-
Renonimen. — Elnzelberatuns des Bud­

gets des Ackerbauministeriums. 

B e 0 g r a d, 4. März. Die Debatte 
über die Innenpolitik der Regierung im 
Zusammenhange mit dem Exposee des 
Innenministers gestaltete sich stellen­
weise sehr scharf, da die Abgeordneten 
der Opposition scharfe Kritik übten und 
V -n der Mehrheit immer wieder zurück­
gewiesen wurden. Nachdem eine Reihe 
von Rednern gesprochen hatte, erhob 
s'ch — das war in der gestrigen Vor­
mittagssitzung — Innenminister Dr. Ko-
ro^cc und dankte für alle wohlwollen­
den Kritiken, wobei er erklärte, eine 
Reiüe von Ratschlägen berücksichtigen 
zu wellen. Die Reden der Opposition 
teilte der Minister in 7Avei Teile: in die 
persönlichen Angriffe, die er sehr bald 
zu vergessen trachten werde, und in die 
sachliche Kritik, bezüglich deren er die 
Begründung nachprüfen und die Behe­
bung etwaiger Fehler in die Wege leiten 
werde. Das Budget wurde schon ange­
nommen. 

Als näcHsies Budget gelangte der Vor 
a n s c h l a g  d e s  A c k e r b a u m i n i s t e ­
rium s zur Einzelberatung. Das Budget 
beziffert sich ouf 143 Millionen Dinar. 
Minister S t a n k o v i c hielt ein kurzes 
Exposee über die Tätigkeit des Mini­
steriums und schloß seine Ausführun­
gen mit der Feststellung, daß das Ak-
kerbaum^nisterium über viel zu geringe 
Mittel verfüge, um irgendeine Aktion in 
größerem Umfange beginnen zu kön­
nen. Für die Debatte haben sich insge-
sanil 47 Redner angemeldet. 

3)ie feiernde ^nfraftfe^ung Oer neuen OSerfaffuno 

in Otumönien 

<•** <'i 

Steuer Sanßr^i^aupimann 

in 6tefermart 
W i e n ,  4 .  M ä r z .  A l s  N a c h f o l g e r  d e s  

von seinem Posten zurückgetretenen stei-
ermärkischen Landeshauptmannes Dr. 
Karl Maria S t e p a n ist der Staatsrat 
und Grazer Rechtsanwalt Dr. Rolph 
Trum m e r ernannt worden. Der neue 
Landeshauptmann ist Christlichsozialer. 

^6nfafn3ll{>e!mifia öanft a6? 
Kronprinzessin Juliana soll im Sommer 

holländische Königin werden. 

P a r i s ,  4 .  M ä r z .  W i e  a u s  d e m  H a a g  
berichtet wird, erhält sich in dortigen 
Hofkreisen das Gerücht, daß Königin 
Wilhelmine zugunsten der Kronprinzessin 
abdanken werde. Man nimmt an, daß 
sich dieses Ereignis im nächsten Sommer 
vollziehen werde. Vorbereitende Schritte 
wurden bereits unternommen. Nach einer 
weiteren Haager Meldung fand vor we­
nigen Tagen eine Beratung der Königin 
Wilhelmino und der Kronprinzessin Ju­
liana mit dem Ministerpräsidenten unter 
Heranziehung eines Kronjuristen statt. 

Im Thronsaal des königlichen Schlosses zu Bukarest fand am Sonntag Im 
Rahmen eines Festaktes die feierliche Inkraftsetzung der neuen rumänischen 
Verfassung statt. Unser Bild zeigt vor dem Thron König Card von Rumänien, 
links davor den Prinzen Michael und ganz links Im Vordergrunde den Patri­
archen MIron Christea, der In seiner Eigenschaft als Ministerpräsident zusam­
men mit den übrigen Kabir<ettsmitgUedcrn den Eid auf König und Verfassung 
ablegte. (Associated-Preß-M.) 

tSDantî erloin: @t. (S^ermain-

'Sertrag nicOt toerle t̂ 
DER ENGLISCHE PREMIERMINISTER BERUHIGT DIE LABOUR-OPPOSITION. 

L o n d o n ,  4 .  M ä r z .  I m  e n g l i s c h e n  U n ­
terhaus gab Premierminister C h a m-
b e r l a i n auf die Anfrage des Labour-
Abgeordneten Henderson eine Er­
klärung über die Auswirkungen der Eini­
gung von Berchtesgaden. Der Premier­
minister erklärte, daß die englischen juri­
stischen Berater keinen Grund für die 
Behauptung sähen, daß die juristischen 
Bestimmungen des Friedensvertrages von 
St. Germain verletzt worden wären. In 
Berchtesgaden seien die beiden Staats­
männer übereingekommen, die österrei-
chisch-deutschen Beziehungen zu verbes­
sern. Hiezu gehöre auch die allgemeine 
politische Amnestie. Bezüglich der Mini­
sterernennungen in Österreich sei offen­
kundig, daß Hitler weder die eine, noch 
die andere Ernennung empfohlen habe. 
Der Premierminister verwies ferner auf 
die vollkommen klare Rede Dr. Schusch-
niggs, in welcher die Unabhängigkeit 
Österreichs betont wird. Man müsse aller 

3>eutf(l){anö beging öen dritten ^ol^re^tag &er 

(Sirfinöung 9er neuen SufiVoaffe 

dings den praktischen Effekt des Abkom­
mens abwarten. 

Der englische Premlerminister erklärte 
ferner, daß sich England an den Ereig­
nissen in Milteleuropa interessiere, es sei 
aber noch zu früh, um die Wirkung der 
deutsch-östcrr. Vereinbarung abzuschätzen 
zu können. Chamberlain schloß mit den 
Worten: »Ich bin glücklich und über­
zeugt, daß auch die Abgeordneten glück­
lich sein werden, feststellen zu können, 
daß nach der Rede des deutschen Reichs­
kanzlers vom 20. Feber die Vereinbarlm-
gen als eine Ausweitung des Rahmens 
des österreichisch-deutschen Abkommens 
vom 11. Juli 1936 betrachtet werden müs­
sen. Dieses Abkommen hat besonders die 
Anerkennung der vollen Souveränität des 
österreichischen Bundesstaates durch die 
deutsche Regierung vorgesehen. Die bri­
tische Regierung wird auch weiterhin die 
Ereignisse in Österreich mit der größten 
Aufmerksamkeit und dem möglichsten 
Interesse verfolgen.« 

• verfaßt haben, in welchem Trotzkis Po­
litik schärfster Kritik unterzogen wird. 
Deshalb rief er dem Staatsanwalt zu: 
»Warum unterbreiten Sie nicht meinen 
zweiten Brief an Trotzki? Hat ihn die Po­
lizei bei meiner Hausdurchsuchung nicht 
gefunden?« Wischinski machte den An­
geklagten aufmerksam, daß dieser zweite 
Brief für den Prozeß wertlos sei. »Das 
Dokument, welches das Gericht in Hän­
den hat«, erklärte Wischinski, »beweist 
stichhältig genug, daß Sic gelogen ha­
ben, als Sie erklärten, 1927 kein Anhän­
ger Trotzkis gewesen zu sein.« 

Nach den weiteren Zeugenaussagen, 
die ihn alle belasteten — besonders aber 
belastete ihn sein einstiger Berliner Ge­
schäftsträger Bessonow — brach Kre-
stinski zusammen. Wisclilnskl stellte noch 
einige Fragen an ihn, erhielt aber keine 
Antwort. Daraufhin erklärte Wischinski: 
»Ich habe keine Frage mehr zu stillen.« 

Der Prozeß wurde gestern den ganzen 
Tag über fortgesetzt. Der ehemalige 
Wirtschaftskommissar I v a n o v bekann­
te sich schuldig, und zwar in allen 
Punkten der Anklage. Nachmittags wur­
de Krestinski noch einmal einvernommen. 
Während der Mann vorgestern noch jeg­
liche Schuld leugnete, gestand er gestern 
nachmittags alles ein, was ihm die An­
klage vorwirft. Die ausländischen Jour­
nalisten und Diplomaten, die dem Prozeß 
als Zuschauer beiwohnen, können sich 
dieses Geständnis nicht auslegen. Kre­
stinski wurde sechs Stunden einvernom­
men. Der Prozeß wird morgen fortge­
setzt. 

M o s k a u ,  4 .  M ä r z .  W i e  e s  s i c h  j e t z t  
h e r a u s g e s t e l l t  h a t ,  i s t  K r e s t i n s k i ,  
dessen Umfall die Sensation des Schau­
prozesses bildet, in der Nacht zum Don­
nerstag von der GPU für das volle Ge­
ständnis entsprechend vorbereitet wor­
den. Es war der Höhepunkt der gestrigen 
Nachmittagsverhandlnng, als Krestinski 
a u f  A u f f o r d e r u n g  d e s  V o r s i t z e n d e n  U l l ­
rich zitternd vor das Mikrophon trat 
und erklärte: »Ich muß erklären, daß 
mich falsche Scham, auf der Anklagebank 
zu sitzen, ebenso wie mein schwer mit­
genommener Gesundheitszustand dazu 
verhalten haben, eine falsche Aussage zu 
machen. Ich erkläre, aller Verbrechen 
schuldig zu sein, die mir die Anklage­
s c h r i f t  z u r  L a s t  l e g t . «  W i s c h i n s k i  
und das Tribunal triumphierten über die­
se Aussage Krestinskis, die so weit ge­
nügte, daß Staatsanwalt Wischinski kei­
ne einzige Frage mehr an Ihn richtete. 

Sreftinfttö tcmseä 
„©eftünltni«" 

Tagszuvor verneinte er jegliche Teil­
nahme am Trotzkismus. — Von einem 

Mitangeklagten belastet. 

M 0 s k a u, 4. März. Auf die Beteuerun­
gen Krestinskis hin, daß er un­
s c h u l d i g  s e i ,  g i n g  S t a a t s a n w a l t  W i ­
schinski zu seiner Offensive über. 

Am dritten Jahrestag der Wiedererschaffung der deutschen Luiiwafie fand 
en in Berlin große Veranstaltungen statt.Reichskanzler Hitler iiberrelchfo Gener 
iilfeldmarschall Göring in der Reichskanzlei den Marschallstab. — Ieh Anschlul» 
daran fand eine Feier im Ehrenhof des Rcichshiftfahrtsninhitenüms s<att u. am 
SchhiR zogen die Ehrenform^nonen derLuftv/af^e im Paradcm.'.rscli an com Gc 

neraiicidmarsühdii voiüuer. (Scliurl-Dildcidioiibl-M.) 

Der Staatsanwalt fragte die anwesenden 
Zeugen und auch Mitangeklagten, ob 
Krestinski Trotzkist sei und ob sie dies 
bestätigen können. Die Zeugen und Mit­
angeklagten antworteten mit einem kur­
zen »Ja«. Unter allgemeiner Spannung 
überreiciitc Wischinski sodann dem Prä­
sidenten des Tribunals ein Schreiben 
Krostinski.^ an Trotzki aus dem Jahre 
1927, nni ('ic Beziehungen zwisciicn bei-
''Mi So. jr''^r(ißcn nachzuweisen. Kre-

LUi.i'jki will aber noch einen zweiten Brief | dung 

Gvonnuno 

Berlin fordert die Schllefiang der Sow-
letkonsulate In Hamburs u. Könlgsbers. 

M o s k a u ,  4 .  M ä r z .  Z w i s c h e n  d e m  
Deutschen Reiche und der Sowjetunion 
ist eine neue Spannung entstanden. Der 
deutsche Geschäftsträger hi Moskau 
v. Tippelkirch hat im Außenkom­
missariat erneut wegen d. fortgesetzten 
Schikanen gegen die deutschen Konsu­
late in der Sowjetunion, besonders ge­
gen das deutsche Generalkonsulat in 
Kiew, Beschwerde erhoben. Diese Schi­
kanen gingen so weit, daß außer dau­
ernden Behinderungen, Belästigungen 
und Verhaftungen nun sogar in den 
Wohnungen der Beamten das elektri­
sche Licht abgeschnitten worden ist. 
Trotz allen Vorstellungen haben die 
Sowjetbehörden nichts getan, um diese 
unhaltbaren Zustände zu beheben. Der 
Geschäftsträger hat daher im Auftrage 
der Reichsregienmg dem Außenkommis­
sariat mitgeteilt, daß die deutsche Re­
gierung verlange, daß die Sowjetregie-
rung ihre Konsularvertretungen in Ham 
bürg und Königsberg schließt, wäh­
rend Deutschland demnächst seine Kon­
sulate in Kiew und Nowosibirsk schlie­
ßen \*crde. 

Allgemeine Wehrpflicht-Vorlage in Polen 
angenommen. 

W a r s c h a u ,  4 .  M ä r z .  D e r  p o l n i s c h e  
Sejm hat die Vorlage über die allgemeine 
Wehrpflicht und Kriegsdienstleistung an­
genommen. Für den Kriegsfall sind für 
den Hilfsdienst auch Frauen vorgesehen, 
die sich freiwillig melden können, jedoch 
den allgemeinen Disziplinarbestimmungen 
des Heeres unterliegen. Die Frauen kom­
men für den Lazarett-, Spitals-, Luft-
srinifz- und Oasschutzdienst zur Verwen-
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îg jS^errfdDer im 

Xorrrffünd 
SChirrSWÜCKKiE EUROPÄERIN VON SÜDSEE - EINOEBORENEN VER­
SCHLEPPT, ^ EIN POUZQBOOT SCHAFFT OI^UNG AUF DER INSEL 

BADU. 

In dtm berüchtifften Torressund 
wurde von ednem cnÄllschem Ka^ 
nonottboot eine Europäerin aufspe-
funden, die fünf Jahre bei dem dor-
ti®en Etaeeborenen in Gefangen­
schaft selebt hatte. 

Der Totrressund zwischen Australien 
und Nettguinca wiTd nioht umsonst von 
aHen Seelcwteai gefürchtet. Korateriffe, 
uugewöhti'Hche starke Stömiung und un­
terirdische VuWcaine bedeuten eine große 
Gefahr für die Seefahrt. Vor 'kurzem pa­
trouillierte ein englisches Kanön€nboo<t 
»Rattlesnake« im Torressutid, der sonst 
selten von Schiffen besucht wird. Um 
sich Wasserv'Orrat zu holen. lief ein 
Boot eino kleine mit WaW bewachsene 
Insel an. Kaum hatte die Mannschaft das 
Land betreten, als eiiK Frau laut schred-
eiKl aus den Büsclien sprang. Ein hal­
bes Dutzend Wilde verfolgton sie. Beim 
Anblick der schwer bewaffneten Weißen 
blieben die Wüden stehen. Die Frau 
aber flehte hi englischer Sprache die 
Matrosen an, sie zu retten. Sie war mir 
mit etnem Lendenschiirz bekleidet, ihr 
Körper war ganz braun gebrannt von 
der Somne, das lange Haair bedeckte di« 
Schultern. Und demioch war es eine 
weisse Frau, wie steh die Engländer ibaM 
Uberzeugen konnten. 

An Bord der »Rattlesnake« berichrtete 
die halb verwilderte Frau ihre aben-
teueriiohe Geschichte. Sie hieß Barbara 
Tompson und hatte rusammen mit ihrem 
Mann und vier Begleitern Brisbane, die 
Hauptstadt von Oneensland vor fünf 
Jahren in eitniem Kutter verlassen. Im 
gefährlicheni Torressujul wurde das 
Schifflein von einem Taifun überraischt. 
Zwei Tage und zwei Nächte wütete der 
schreckliche Sturm. Zwei Mami der Be­
satzung wurden über Bcvd gespült, 
während sich die übrigen festgeibimden 
hatten. In der Nähe einer Insel zer-
soheHte das Fahrzeug. Während Tomp­
son und seine Gefährten mit den Wellen 
kämpften, erschienen mehrere Kanus u. 
refct«en die Weissen — um sie später 
umzubringen! Tompson und seine Ge­
fährten wurden an Land gebracht und 
von den Eingeborenen ermordet. Frau 
Tompson verdankt ihr Leben dem Um­
stand. daß der Mäuptling des Stanrnres 
Boroto sich entschk>B, sie zur Ehefrau zu 
nehmen. Fünf Jahre lang lebte die un­
glückliche Weisse urnter den WiWiein. — 
Tag und Nacht wurde sie stark bewacht. 

Nun erzählte Frau Tompson. daß es 
auf der Nachbarinsel Badu einen geheim­
nisvollen Europäer gab» der dort als 
König herrsche. Ein Jahr nach der Lan­
dung erhielt der Häuptling Boroto den 
Befehl, dem weißen König seine evro-
päische Ehefrau vorzuführen. Vini — so 
nannten die WiWcn den rätselhaften 
Weissen — empfing seine Rasseiigeiws-
sin sehr freundlich und unternahm alles, 
was ihr Los erleichtern konnte. Er er­
zählte ihr von der großen Macht, die er 
hatte. Er wollte aber unerkannt und un­
beachtet bleiben u. so hatte er befohlen, 
jeden Weissen, der in seinem Gebiet lan­
dete, umzubringen. Seinen Namem wollte 
der rätselhafte Herrscher nicht verra­
ten. Eine Zeitlang blieb Frau Tompson 
in der Gesellschaft des Weissen, der sie 
jedoch bald zurückschickte und ihr 
strengstens verbot, >2mals die Insel Ba­
du wieder zu betreten. 

In Queensland erstattete der Kapitän 
der »Rattlesnake« Bericht über die un­
gewöhnliche Btgebenhei't. Sofort wurde 
eiine Polizeipatrouilie nach der Insel ge­
schickt. Sie stiell auf eine Memige Kanus, 
die eine drohende Haltung einnahmen. 
Das Polizeiboot gab eine Gewehrsalve 
ab, worauf die Kanus sclineH umkehrten. 
Nach einer neuen Salve verschwanden 
die Wilden im UrwaW. Am Strande stand 
jedoch der weiße Könis; und wartete der 
Dinge, die da kommen sollten. Er trug 
die Tracht der Eingeborenen, umd zwar 
eine Rüstung airs Halfi«;ch1eder. Die 
Brust des seltsamen Mannes war mit 
Kette r». sein Kopf mit Feder" are-
schmückt. 

Der Köni'g wurde festgenommen. Er 
ließ sich darauf herbei, seine aibenteuer-
Itehe Geschichte zu erzählen. Er war 
früher ein angesehener Beamter in Fran-
zöslsch-'NeukaJedonien. Dann beging er 
einige Unterschleife, wurde ab Defrau-
dant entlarvt u. zu einer Zuchthausstrafe 
venirtefli. Es gelanig ihm, zusammen mit 
vier Zuchthäuslern unfterwegs zu fliehen. 
Das Ziel der Flüchtlinge war Buropa, ie-
doch erschien ihnen d^r Weg zu weit. 
Im Torressund gingen die Zuchthäusler 
an Land. Während seine vier Kamera­
den umgebracht wurden, gelang »as Vini, 
mit den Wilden nicht tniur gut Freund zu 
werden, somdern von ihnen sogar die 
Köntgswürde zu erlangen. Da er Grund 
hatte, sich vor französischen Behörden 
®u fürchten, erteilte er sepnen dunklen 
Untertanen den unmenschlichem Befeht, 
Mden Europäer zu ermorden, der sich 
seinen Zufluchtsort näherte. Es ist selbst 
verständllith, daß nach diesem G-sständ-
tiis der König von Bodu zur Aburteilung 
den Gerichten in Queensland zugeführt 
wurde. 

ar(DfioIoflif(De Sunde 
M 39u&t)a 

S p i t t ,  4 .  M ä r z .  W i e  a u s  B u d v a  b e ­
richtet wird, ist man dort beim Graben 
der Fundamente für ein modernes Hotel 
auf Gräber aus der Illyrer- und Griechen­
zeit gestoßen. Man fand darin zahlreiche 
Gebeine und u. a. zwei herrliche Hals­
ketten aus purem Golde, ferner vier 
Agraffen in der Form des griechischen 
Omega. Der Spliter Archäologe Dr. 
Abrami^ ist bestrebt, die gefundenen 
Gegenstände in Budva in einem lokalen 
Museum zur Aufbewahrung zu bringen. 

Dr. SiMbo aus Italien zurückgekehrt 

B e o g r a d ,  4 .  M ä r z .  ( A v a l a ) .  V e r ­
kehrsminister Dr. Mehmed Spaho ist 
nach seiner längeren Studienreise durch 
Italien in die Hauptstadt zurückgekehrt. 

Knut Hamaun In Kotor. 
K o t o r ,  4 .  März. Knut Hamsun ist mit 

Uemahlln und Sohn in Kotor eingetrof­
fen. Der Dichter ist durch die Architektui* 
der Stadt außerordentlich beeindruckt. 

Mit Odol pfleg* Deinen Mund, 
Dann lebst Duia»shzmd.bleü»^estend 

Gepflegte Schönheit 
Ii Kultur. Mund und 

Zähne sind von Natur 
aus schön. Tägliche 
Mund-und Zahnpflege 
ist daher ein Gebot 
der Schönheitspflege. 
Eines der vollkommen­
sten Mittel zur Pfle­
ge des Mundes und 
der Zäiine ist das anti-
septischo, wohlschmek-
kende und odorisieren-

de ODOL 

Den aromaiischen Schutz Ihres Mundes 
besorg! in vollhommener Weise ODOL 

Ifenderson bei Hitler. 

B e r l i n ,  4. März. Reichskanzler A. 
Hitler empfing den britischen Bot­
schafter Neville Hendcrson, mit 
dem er eine Reihe von deutsch-ensli-
schen schwebenden Fragen besprach. 

Das Urteil gegen Pfarrer Niemöller. 

B e r l i n ,  3 .  M ä r z .  D a s  U r t e i l  g e g e n  
den Bekenntnispfarrer Martin N i e-
m ö 11 e r lautet auf sieben Monate Fe­
stungshaft, 500 Mark Geldstrafe und 
weitere 1500 Mark Geldstrafe. 

Die sieben Monate Festungshaft und 
5^ Mark Geldstrafe gelten als durch 
die Untersuchungshaft verbüßt. Für die 
weiteren 1500 Mark Geldstrafe tritt im 
Nichteinbringungsfalle eine Gefängnis-
starfe von drei Monaten. 

Die sieben Monate Festungshaft wur­
den wegen Vergehens gegen § 130 des 
Strafgesetzbuches (KanzelmiRbrauch), 
500 Mark Geldstrafe wegen Verstoßes 
gegen § 4 der Verordnung des Reichs­
präsidenten vom 28. Febr. 1933 (Heim-
tückegesetz) und 1500 Mark wegen wei­
terer Vergehen gegen ß 130 Strafgesetz 
buch verhänKt. Bei der Festungshaft 
handelt es sich um eine Ehrenstrafe. 
Die Kosten des Verfahrens fallen dem 
Angeklagten zur Last. 

Das Urteil wurde vom Sondergericht 
Berlin-Moabit imi 1? Uhr verkündet. 
Entsprechend den Vorschriften der 
Strafprozeßordnung, die für die Ver-
kündnng eines Urteils die Oeffentlich-
keit vorschreibt, wohnten der Verlesung 
des Urteilsspruches zahlreiche Journali­
sten und Freunde des Angeklnjrten so­
wie Vertreter staatlicher und kirchli­
cher Behörden bei. Pfarrer Niemftller 
nahm das Urteil ruhig und gefaßt an. 

In seinem Schlußwort hatte er lediglich 
um Freispruch in allen Punkten der An­
klage gebeten. 

Die Verlesung der Urteilsbegründung 
vollzog sich wieder unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit. In der Begründung be­
tonte das Sondcrgericht, daß es sich bei 
dem Prozeß in keiner Weise um reli­
giöse Fragen, sondern um juristische 
Tatbestände gehandelt habe. j 

B e r l i n ,  4 .  M ä r z .  P f a r r e r  N  i  e  m  ö  1 -  j 
1 e r, der am Mittwoch zu sieben Monaten | 
Festungshaft und Geldstrafen verurteilt j 
worden war, büßte seine Strafe bereits j 
in der Untersuchungshaft ab und wurde j 
deshalb freigelassen. Der Pastor wurde j 
aber nun wieder in Schutzhaft genom­
men. Die Maßnahme v/lrd damit begrün­
det, daß über das »milde Urteik in der 
Bevölkerung eine gewisse Erregung ge­
herrscht habe und daher Kundgebungen 
gegen ihn zu erwarten gewesen seien. 

daß der Bundesrat entschlossen ist, alle 
Schritte zu tun, die der Anerkennung 
dieser integralen und traditionellen Neu­
tralität dienen können. 

Die Beisetzung äes deutschen See-
Uadetten Bamberger in Dubrovnik. 

D u b r 0 v n i k, 4. März. Gestern vor­
mittags bewegte sich ein großer Trauer­
zug mit der Leiche des deutschen Sec-
kadetten Heinrich B a ni b c r g e r von 
der »Emden« — er wurde durch aus­
strömenden Dampf zu Tode verbrüht — 
zum Bahnhof von Gru3j. Am Kondukt be­
teiligten sich alle Offiziere, Unteroffiziere 
und Matrosen der »Emden«, die Kadetten 
der jugoslawischen Marineakademie und 
zahlreiche jugoslawische Marineoffiziere 
und Unteroffiziere. Unter den Trauer­
gästen sah man auch den deutschen Ge­
sandten von Heeren, ferner die Vertreter 
der jugoslawischen Zivil- und Militär­
behörden. Die sterbliche Hülle Bamber­
gers wurde nach Deutschland überführt. 

Die Neutralität der Schweiz. 

B e r n ,  3 .  M ä r z .  D i e  K o n i m i s s i o n  d e s  
Nationalrates für auswärtige Angelegen­
heiten hat unter ausdrücklicher Erklärung 
ihres Festhaltens am Völkerbund und in 
voller Übereinstimmung mit dem Bundes­
rat einstimmig eine Resolution, betref­
fend die Schweizer Neutralität, gefaßt, in 
der es unter anderem heif^t: 

1. Die Kommission gibt neuerdings 
ihrer Überzeugung Ausdruck, daß (iic 
Rückkehr zum Statut der integralen und 
traditionellen Neutralität nnuingJinglirh 
notwendig ist. I 

2. Die Kommission nimmt Akt davon,! 

Singen statt — Narkose. 

S a r a j e v o ,  3 .  M ä r z .  D i e  h i e s i g e  G a r ­
nison hat einen Militärchirurgen, der weit 
über die Grenzen des Landes hinaus 
durch seine höchst eigenartigen Ooera-
tionsmethoden Aufsehen erregt. Dr. Dinko 
Cvitanovid läßt nämlich seine Pa­
tienten in leichteren Fällen, wie Blind­
darm- oder Bruchoperationen, nicht nar­
kotisieren, sondern befiehlt ihnen, zu sin­
gen. Der Kranke muß wahrend der gan­
zen Dauer der Operation so kräftig als 
nur möglich singen und muß dann vom 
Operationstisch mit eigener Kraft auf­
stehen, sich in sein Zimmer begeben und 
zu Bett legen. Dann erst beginnt die 
nachoperative Pflege. 

Dr. Cvitanovic* Theorie ist darauf auf­
gebaut, daß ein Kranker, den man durch 
Singen und vollkommene Ablenkung voti 
der Operation seelisch auf der Höhe sei­
ner Kräfte erhält, dem Eingriff viel bes­
ser widersteht als ein durch Nnrkose ge­
schwächter Körper. Durch die eigene 
Kraftanstrengung nach der Operation 
soll der Heilungsprozeß beschleunigt und 
einer Erschlnffung der Bauchmuskulatur 
vorgebeugt werden. Auch ist der Chirurg 
gegen zu langes Verweilen im Bett nach 
der Operntion. Er hat bisher 639 Opera­
tionen nach seinem System erfolgreich 
durchgeführt und keinen einzigen Rück­
schlag criebt. Allerdings muß die Gesangs 
methode auf leichtere Fätle beschränkt 
bleiben. 

Verfolgungsjagd der Mutter nach der 
Tochter bis Gretna Green. 

Trotz allen angekündigten Maßnahmen 
gegen die Eheschließungen, die der be­
rühmte Schmied von Gretna Green in 
Schottland vornimmt, blüht dessen Hei-
ratsvoilzugsgeschäft noch immer. Die 
englischen Blätter berichten über eine 
romantische Hochzeit, die dieser Tage in 
Gretna Green stattfand. Die 18jährige 
Miß Rosa Richmond aus Cancaster und 
der um nicht viel ältere Mr. William R. 
Lamond beschlossen, gegen den Willen 
ihrer Eltern Hochzeit zu machen. Sie 
mieteten einen Wagen und fuhren im 
schnellsten Tempo die 100 Meilen lange 
Strecke von Lancaster nach Grentna 
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Green. Die Mutter der Braut entdeckte 
wenige Minuten später die Flucht ihrer 
Tochter und fuhr ihr in ihrem eigenen 
Wagen nach. Die flüchtigen jungen Leute 
trafen genau 10 Minuten vor ihrer Ver­
folgerin vor der Schmiede ein. Auf ihr 
Bitten unterbrach der Schmied eine an­
dere Trauung und nahm schleunigst das 
eben angekommene Brautpaar vor. Die 
Zeremonie war in wenigen Sekunden be­
endet. Das neugebackene Ehepaar be­
stieg seinen Wagen und sauste davon. 
10 Minuten später traf die Mutter ein, 
konnte aber an der vollzogenen Tatsache 
nichts mehr ändern. 

Bm 

Sreitag, firn 4. TRfirs 

Furchtbares Verbrechen und Selbstmord. 

S 0 m b o r, 4, März. In Kmjela bei 
Sombor ist der landwirtschaftliche Hilfs­
arbeiter Anton Sch äffer im Stalle sei­
nes ElternhausLS erhängt aufgefunden 
worden. Es stellte sich heraus, daß er 
vorher die ganze Nacht durchzecht hatte. 
Gleichzeitig fand man auch die 52jährige 
Besitzerin Anna Sterz er, bei der 
Schäffer in Diensten stand, in ihrem 
Schlafzimmer ermordet vor. Man nimmt 
an, daß es nicht unmöglich ist, daß 
vSchäffer den Mord begangen haben 
könnte, da er zuvor von seiner Arbeit-
geberin Geld für eine Unterhaltung ver­
langte, was sie jedoch ablehnte. Schäffer 
dürfte sich primitiv gerächt haben, ging 
aber dann aus Furcht vor der Verant­
wortung freiwillig in den Tod. 

Äus ßluMiAUA 

Käufer mit t̂ ertifaler 

39iefi6trilunn 
AKTION ZUR FÖRDERUNG DES ETAGENBESITZES SEHR ERWÜNSCHT. 
VERBAUUNG DES STADTZENTRUMS AUCH MIT GERINGEREN MITTELN 

DURCHFÜHRBAR. 

6it)ung 6ta&traled 
Der Stadtrat von Ljubljana hielt Don­

nerstag abends eine Sitzung ab. Eiti-
.irangs Vv^urden die neuen Stadträte an­
gelobt, wobei Bürgermeister Dr. A d 1 e-
s i c den ihrer Funktion entbundenen 
Stadträten den Dank für ihre Mitwir­
kung aussprach. Sodann wurden einige 

-nderungen in der ZiisanimensctzunK 
der Ausschüsse vorgenommen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wur­
den verschiedene Beschwerden gegen 
die Vorschreibungen von Gcmcindeum-
liigen sowie Parzellierungsaugelegcnliei-
len erledigt. Zur Unterstützung der Ar­
beitslosen wurde ein neuer Kredit von 
J50.00Ü Dinar votiert. Ueber Antrag des 
Vizebiirgermeisters Dr. R a v n i h a r 
wurde ein Antrag angenommen, wonach 
nach dem Muster des Auslandes die 
Frage des Stockwerkbesitzes eingehend 
geprüft werden soll. Die Angelegenheit 
wird im zuständigen Ausschuß geprüft 
Lind die Möglichkeit erörtert werden, in­
wieweit die Gemehide bei der Errich­
tung voii Häusern mit vertikaler Besitz­
teilung mitwirken soll. 

In der darauf folgenden geheimen Sit­
zung wurden größtenteils persönliche 
Angelegenheiten behandelt. 

lu. Auszeichnungen. Anläßlich seines 
''»0. Geburtstages wurde der Theater-
i'itendant und bekannte slowenische 
iMcIiter Oton 2upancic mit dem Or-
cien der .Tugoslawischen Krone 3. Klasse 
ausgezeichnet. Denselben Orden 4. Klas 
se erhielt der Operndirektor Mirko P o-

\<l anläßlich seines 25-jährigen Berufs-
. bilimrr.s. Im Bahndienst erhielten an-
: ülich der Versetzung in den Ruhc-
'anti den Kronenorden 3. Klasse der 
' btcilungschef der Bahndirektion Ober-

\hnrat Josef Q o s t i s a und denselben 
<)rden 4. Klasse die Oberbahtiräte Fr. 
!Mani§ek, Miroslav Gr-eg-orka und 
J o s e f  K r e u t z e r .  

lu. Getraut wurde der Redakteur des 
Hruzinski tediiik« Hugo Kern aus 
.mbljana mit der Großkaufmannstoch-

ler Rrl. Vita Crobath aus Kranj. 

lu TodesfalL In Ljubljana verschied 
.111 Alter von 80 Jahren der bekannte 
• idiislrielle Peter Koslcr, einer der 
'iriirjder der dortigen Union-Bra«©rei, 
; cren .Vefwaltungsrat er lange Jahre 

ar. 

lu. In den Rsbesiand versetzt wurde 
Jcr Oberpostkontrollor des Hauptpost-
itntes in LjtfWjana Frau Biigitte Be r-

I a n. 

in Aus Kocevje und Umgebung. Fünf 
, :!dschweine, drei Frischlinge u. zwei 
ziehen, wurden bei Slovenja vas zur 

öircckc gebracht. Ein Wildschwein im 
üewichle voü Uü Kilo wurde in Novi-l 

Es ist eine bckanpte Tatsache, daß 
das Weichbild von Maribor kaum zur 
Hälfte verbaut ist und daß, abgesehen 
von einigen Verkehrswegen im Stadt­
zentrum, die Häuserzeilen alle paar 
Schritt Lücken aufv/eisen, die ort mit 
halbverfallenen Holzzäunen gegen die 
Straße zu abbegrenzt sind. Der Grund 
ist meist darin zu suchen, daß die Par-
zellenbesitzer nicht die nötigen Mittel 
besitzen, um dort den vorgeschriebenen 
mehrstöckigen Bau aufzuführen. Es ist 
klar, daß es im Interesse der Vorteil-
haftigkeit des Stadtbildes nicht gestat­
tet werden kann, neben oder zwischen 
mehreren zwei- und dreistöckigen Ge­
bäuden ein einstöckiges oder gar ein 
Parterrehaus zu bauen. Die Urbanisie­
rungsbestrebungen einer jeden Stadt 

Cisfi-ResSaurarii „OSSiL" 
Seden Freitag frischer Fogosrh, Schill, Hecht 

und Seefische 

gehen doch darauf hinaus, daß die Häu­
serzeilen beiderseits des Verkehrswe­
ges ein einheitliches Bild bieten. 

In den Großstädten des Auslandes ist 
die Frage schon längst gelöst, vor al­
lem in London, wo u. a. die Gepflogen­
heit herrscht, daß der Boden- und der 
Haushesitz getrennt sind, d. h. daß der 
Hausbesitzer nicht gleichzeitig auch der 
Eigentümer des Grundstückes ist, auf 
dem der Bau steht. Die Bodenbesitzer 
pflegen die Parzellen an Baulustige 
meist auf 09 Jahre zu verpachten. Im 
Laufe der Zeit kann sowohl das Gebäu­
de, als auch der Roden den Besitzer 
wechseln, wobei es auch vorkommen 
kann, daß der Hausbesitzer den Boden, 
auf dem sein Eigentum steht, erwirbt. 

In den größeren Städten wird die Ur­
banisierung auch dadurch gefördert, 
daß besondere Erleichterungen für sol­
che Baulustige gewährt werden, die zu­
sammen mit einigen Gleichgesinnten ein 
größeres, allen Anforderimgen der Bau­
vorschriften entsprechendes Gebäude 
crrichtcn wollen. In diesem Falle ist je­
der Teilhaber unuiiischrüuktcr Besitzer 
eines Stockwerkes, über das er frei ver­
fügen und es auch veräußern kann. Al­
lerdings hat er dabei gewisse Bestim­
mungen einzuhalten, wie die Finheit-
Hchkcit des Baues. Aenderung der Fas­
sade oder der Innenausstattung seiner 
Etage nur mit Zustimmung der Mitbe­
sitzer bzw. der Baubehörde, Erlaubnis 
der Benützung des Treppenhauses und 
des Hausflurs durcli andere Personen 
usw. Es handelt sich also hier um Häu­
ser mit vertikaler Besitzteilung. 

Es ist klar, daß auf diese Weise die 
Verbauung des Stncitzentruins stark ge­
fördert wird. Auf unsere Verhältnisse 
angewandt, kostet ein modernes drei­
stöckiges Wohn- und Geschäftshaus im 

lazi (Hirtenberg) vom Jäger Johann 
W i 11 r e i c h erlegt. — In Kocevje ver­
schied Ciie Bnckermeistersgattin und Be­
s i t z e r i n  F r a u  M a r i a  H ö n i g m a n n  i m  
Alte, von 55 Jahren, ferner. 65-iährig, 
der Schlosser- und Schmiedemeister 
.Josef B a c h m a y e r. In Hrib (Büchel) 
starb de<* Besitzer Alois a b u s e im. 
Alte* von fif) Jnhren und i-i Klinia vaF' 
( K l i r d o r f )  F r a n  A n n a  J a k l i t s c h ' i m  
Alter von 53 Jahren. 

lu. Erhängt wurde in einem Stall in 
Lj u b l j a n a  d e r  4 3 - j ä h r i g c  s t e l l e n l o s e  A r - j  
heiter Heinrich L e S n i k aufgefunden.' 
Das Motiv der Tat ist unbekannt. | 
——Mim»• Iwi "irnirnnnTTui" I iiii»rwni' . 

Heller Kopf! Pmktisclter 
IniH^riei^cn bringt Gewinn l 

Weichbilde der Stadt mindestens eine 
Million Dinar. Es gibt nicht wenige Bau­
lustige, die etwa eine Viertelmillion zur 
Verfügung haben und an die Peripherie 
gehen müssen, um sich für dieses Geld 
ein einstöckiges Häuschen errichten zu 
lassen, weil sie ihren Wunsch, im Stadt­
zentrum Hausbesitzer zu werden, nicht 
erfüllen können. Tun sich aber vier sol­
che Bauherren zusammen, dann können 
sie auch in unserer City einen mehr-
stöck'gen Bau aufführen lassen, in dem 
sie n ihrer Etage, die ebenso viel Räu-
ne aufweist wie die Villa an der Pe­
ripherie, nach Gutdünken schalten und 
walten können. 

Diese Idee ist auch in Jugoslawien 
schon aufgegriffen worden, so vor ei­
nigen Jahren in Beograd. Gestertl wur­
de in der Stadtratsitzung in Ljubljana 
ein fihnlicher Antrag eingebracht und 
auch gutgeheißen, wonach die Gemein­
de den Haushau mit vertikaler Besitz­
teilung fördern soll. Es wäre an der Zeit, 
daß sie! auch unsere Stadtväter mit die­
sem Projekt ernstlich befassen würden, 
da es ja auch im Interesse der Stadt-
gemcinLc liegt, die Verwaltung zu ver­
billigen. Die Gemeinde muß für neue 
Straßen in den Vororten sorgen, um den 
Zutritt zu den neuen Villenvierteln zu 
ermöglichen, was mit großen Ausgaben 
verbunden ist. Sie hat das Kanal-, Was­
ser-, Gas- und Stromleitungsnetz dort­
hin zu verlängern, was wieder Unsum­
men erheischt. Im Stadtzentrum sind 
jedoch die Straßen schon längst regu­
liert, Neuleitungen brauchen nicht vor­
genommen und nur die Hausanschlüsse 
bewerkstelligt werden. Durch eine ziel­
bewußte Förderung dieses Gedankens 
wird in absehbarer Zeit auch die Drau-
stadt das Bild ihrer gegenwärtigen Zer­
rissenheit verlieren und noch mehr ur-
banistischen Charakter erhalten. 

^ommt TRülTouto? 

Unlängst brachten wir eine uns aus 
unserem Leserkreis zukommende Zu­
schrift zum Abdruck, worin nach dem 
Muster anderer größerer Städte für die 
Einführung von Spezialwagen für die 
Fortschaffung der Abfälle und des Keh­
richts plädiert wird, die in Maribor nur 
von privater Seite beschafft wird. Wie 
wir erfahren, befaßte man sich im Schö­
ße der Stadtbetriehe bereits mit der 
Idee, sich ein .Müllauto zu beschaffen, 
l^nerwartetcrweise scheint jedoch die 
Angelegenheit eingeschlafen zu sein. 

Die Stadtgemeinde würde sich den 
Dank der Bürgerschaft sichern, wenn 
sie die Frage der Müllabfuhr, die in Ma­
ribor vielfach mit Schwierigkeiten ver­
bunden ist, ein für allemal aus der Welt 
schaffen würde. Die seinerzeitige Be­
schaffung des Fäkalienwagens war für 
die fiemeinde kein schlechtes Geschäft, 
7imiindcst bildet sie keine Passivpost. 
Gewiß wird auch die Bestellung eines 
Müllautos den Gemeindesäckel nicht be­
lasten, da sich die Investition schon in 
kürzester Zeit amortisieren wird. 

(Sin neuer OSerdienft̂ toefg fttr 

unfer Oetoerfte 
Besucht man eine Stadt, so findet man 

meist überall kleine Andenken zu kaufen, 
die man j?ern als Erinnerung an den Ort 
mitnimmt und sie auch Angehörigen und 
Freunden als Beweis der Anhänglichkeit 
mitbringt. Die Andenken tragen jeden­
falls lokalen Charakter und stellen ein 
Merkmal der Folklore dar. Jeder Erin-
nerungsnrtikel, der meist mit dem charak 
tTis'isrhen Merlminl des betreffenden 
Ortes versehen ist, hilft mit, für den 

Fremdenverkehr zu werben, ist er über­
dies noch künstlerisch ausgeführt, so er­
füllt er noch mehr seinen Zweck. 

Der Mariborer Fremdenverkehrsver­
band hat nun eine Aktion eingeleitet, um 
unsere Gewerbetreibenden auf diesen 
Zweig des Handgewerbes aufmerksam zu 
machen, da er ihnen ja eine neue Ver­
dienstquelle' bietet. Einerseits wird durch 
die Herstellung solcher Andenken folklo­
ristischen Charakters der Fremdenverkehr 
gefördert, andererseits aber bietet sich 

dem Gewerbestand eine neue, nicht zu 
unterschätzende Einnahmequelle. 

^al^redtaauna Oer dfmeinOt-

&e&!enfletrn 

Der Verein der Mariborer Gemein-
debediensteten hielt gestern im städtisch. 
Sitzungssaal seine Jahr^tagung . ab, in 
der die wichtigsten Standesfragen zur 
Diskussion gestellt wurden. Den Vorsitz 
führte Obmann Ludwig Zorzut; femer 
berichteten Schriftführer T r s t e n j a k, 
Kassier GabrovSek und Revisor 
§tor. Der wichtigste Beschluß wurde 
betreffend des Sterbefonds gefaßt, des­
sen Gründung im Laufe des lieurigen 
J a h r e s  e r f o l g e n  s o l l .  I n  d i e  V e r e i n s ­
leitung wurden gewählt: Obmann 
Ludwig Zorzut, Schriftführer Max 2ula, 
Kassier Franz GabrovSek, Ausschußmit­
glieder Leopold Avbic, Josef Czerny, Si­
mon Kos, Franz Baumann, Franz VerblC 
und Josef LubSa. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 6. d. 
werden die Gottesdienste ausfallen« 

m. Den Bund fürs Leben schlössen 
der Zahntechniker Ivo 2 g u r und Frl. 
Mitzi Butoten, Tochter des Kflrsch-
nermeisters Butolen. Wir gratulieren! 

m. Taguns der altkatholischen Kir-
chengemelnde. Im Anschluß an den alt­
katholischen Gottesdienst am Sonntag, 
den 6. d. findet um 10 Uhr im kleinen 
Saal des »Narodni dom« die Jaht^sta-
gutig der altkatholischen Kirchenge­
meinde statt. 

m. Aus dem Bahndlenst. Versetzt 
wurden die Bahnoberkontrollore Alois 
Ko roSe c von Ljutomer nach Cmomelj 
und Adolf Avsen von Cmomelj nach 
Ljutomer. 

m. Am heutigen Fischmarkt kosteten 
Sardellen 14, Cevoli 22, Goldbrassen 36, 
Branzini 36, Asiali 22, Mall 18, Barboni 
26, Augenfische 14, Aale 26, Muscheln 
und Meerdatteln 14, Meerkrebse 34 und 
Kalamari 24 Dinar pro Kilo, 

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden in Maribor getraut: Johann Bez-
jak mit Frl. Maria Segeri, Aegydius Ru§-
nik mit Frl. Antonie Skrbin§ek, Ernst 
Hoyer mit Frl. Slavica S tajnko, Alois 
Cvetko mit Frl. Hilde Kokol, Martin Ce­
lan mit Frl. Marie Kancler, Karl Peitler 
mit Frl. Marie Brglez, Anton Langbauer 
mit Frl. Brigitte Repnik, Peter Juraß mit 
Frl. Marie Repatec, Anton Vertnik mit 
Frl. Henriette Tkalec, Franz Ciner mit 
Frl. Anna Stanger, Rupert Rudi mit Frl. 
Aloisie Ferk, Vinzenz ZemljiC mit Frl. 
Marie Cajnko, Ludwig Kurbus mit Frl. 
Marie LonCariC, Josef ForStneriö mit Frl. 
Regine Gregor, Andreas Kukovec mit Frl. 
Elisabeth Valenko, Johann Rumpf mit 
Frl. Marie Crnoga, Anton Kramberger 
mit Frl. Aloisie Holzer, Franz Anrather 
mit Frl. Aloisie BerllC, Wilhelm Kurnik 
mit Frl. Christine Zemljak, Anton Krivec 
mit Frl. Ursula Tonko, Stanislaus Janeziä 
•mit Frl. Angela Kovaöiä, Johann Jurjeviö 
mit Frl. Christine Zitek, Josef Rojc mit 
Frl. Josefine Sever, Stefan Murko mit Frl. 
Angela VIdoviö, Franz Ornik mit Frl. Ma­
rie KrofiS, Johann Ribiö mit Frl. Johanna 
Kolar, Anton Kok mit Frl. Barbara §af-
halter, Hermann Albrecht mit Frl. Veroni­
ka Stingl, Franz ValiSer mit Frl. Christine 
2unko, Josef Hutter mit Frl. Marie Ces-
lovnik, Adolf PravlCek mit Frl. Marie Ru­
dolf, Franz Horvat mit Frl. Vinzenzia 
Bukn?ek, Franz Kos mit Frl. Marie Lun-
der, Marjan Saje mit Frl. Sophie Ogrizek. 
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Zum ersten Mal trat unsere »Glasbemi 
Matica« aus ihrer Reserve, itidem sie, 
wie bereiits berichtet, am Fasohingdieinis-
tag den ersten Schritt in den Bereich 
lustigen Faschingstreibens tat und ihre 
Mitglieder und Freunde zu einem Feste 
unter dem Mofito »Bomiboti im Paradies« 
lud. 
. Das restlose QeHngen des Aibends ist 
in erster Linie dem verdienten Präsiden­
ten der »Olasbena Matica« Reohtsanwalit 
Dr. Rudolf Ravnik zu danken, der 
dos Fest mit Umsicht, Eifer und Tatkraft 
vorbereitete und OTs:amsnerte. Zum 
Großteil gilt dieser Dank auch seiner 
l i e b e n s w ü r d i g e n  G a t t i n ,  F r a u  Z o r a  
R a V n i k, die unermüdlich und auf­
opfernd tätig, an hundert Orten gleich-
^itig zu sein scheint, da helfend, hier 
überwachend, dort anordnend, danin ani­
mierend, Stimmung machend, se'lbst tan­
zend und sich unterhaltend, und trotzdem 
keinen Augenblick die übernommenen 
Pflichten außer Acht lassend. 

Zu den Klängen der »Drava« - Kapelle 
eröffnete Präsident Dr. Ravnik mit 
der Mnsikprofessorin Fr. S e r a j n i k so­
wie Frau Zora Ravnik mit Prof. B e r-
toncelj den Rergen der Tänze, der, 
mit Blumenwalzem und Ballontänzen be­
reichert, durch hübsche Gesangs Vorträge 
unterbrochen, bis in die frühen Morgen­
stunden währte. Eiinc Stimmung zwang-
toser und übermütiger Heiterkeit, die 
den Ansklanig des Faschinigs toannzeich-
nen soll, beherrschte die Räume und 
riß aJles mit sich. Selbst die strengsten 
Ehemänner, die schon vor Mitternacht, 
mtt der Uhr in der Hand, mahnend auf 
die tanz- und unterhaltungsfreudige Gat­
tin blicicten, wurden von der Woge allge­
meinen Frohsinns erfaßt und einfach 
weggespüh, so daß sie. aus diesem Jung 
brunnen der Lmst wie neugeboren er-
staatden, alle »häuslwhe Diktatur« ver-
gassen und ans iganzem Her^n mit­
machten. 

Als die PoHzeistumie schJug, dachte 
man noch lange nicht ans Schlafeingehen. 
Saure Suppe und Bier riefen^ Der graue 
A^hermittwoch war wirklidh grau und 
trüb — es regaiiete in Strömon — herauf­
gezogen, als die letzten Besucher dieses 
Festes der »Glasbena Matica« sich öi 
unentwegt rosiger Laiune trennten und 
hein*wärts zogen oder ihrer Arbeits­
stätte zustrebten, mit dem befredenden 
Gefühl, den heurien Fasching in winkHch 
anigenehmer Weisa bevraben zu habeik 

Josef Hvalc mit Frl. Marie Lukas, Karl 
Muhiö mit Frl. Josefine Spindler, Oskar 
Bcriifi mit Frl. Johanna Reicher, Wilhelm 
Frajeman mit Frl. Sophie Rakar, Felix 
Ciiek mit Frl. Marie Pliberfiek, Matthäus 
PeCnik mit Frl. Angela Zupani^S, Anton 
Mandl mit Frl. Anna Je2, Franz Puhar 
mrt Frl. Marie Kek, Anton öergulj mit 
Frl. Johanna Schwarzbauer, Johann Var-
gazon mit Frl. Franziska 2igart, Alois 
Domitar mit Frl. Marie FiderSek, Mat­
thäus Zmazek mit Frl. Elisabeth Copot. 

m. In der Obst- und Weinbauschule 
findet heute, Freitag, und Morgen, Sams 
tag, ein Kurs für die Pflanzung, Dün­
gung. Umpropfung sowie überhaupt 
über die Pflege der Weinrebe unentgelt­
lich statt. 

m. Seinen 50. Geburtstag; feiert dieser 
Tage der Lithograph des Mariborer 
S t a d t m a g i s t r a t s  W i l h e l m  H o c h w a l d .  
Am 5. März 1888 in Maribor geboren, 
verlor der Jpbilar durch einen unglück­
lichen Sturz aus dem Fenster das Gehör 
und die Sprache. Nach Absolvierung der 
Taubstummenanstalt In Graz trat er als 
Lehrling in die Druckerei Rabitsch ein 
und arbeitete später in Zagreb. In den 
Wanderjahren kam er nach Triest, Wien, 
Prag und Deutschland, um schließlich 
1908 die Stelle eines Lithographen bei 
der Mariborer Stadtgemeinde zu Über­
nehmen, sodaß er heuer auch sein 30-
jähfiges Arbeitsjubiläum als Genieinde­
angestellter feiert. Als langjähriges Mit­
glied des Grazer Tubstummenvereines 
trat Wilhelm iHochwald wiederholt für 
die Interessen seiner taubstummen Kame­
raden ein. Seit fünf Jahren bekleidet er 
die Kassierstelle beim Mariborer Taub­
stummenverein und ist auch hier eifrig 
dabei, den Mitgliedern mit Rat und Tat 
beizustehen. Ob seines unverwüstlichen 
Humors und steten Hilfsbereitschaft er­
freut sich der Jubilar auch außerhalb 

seines Freundeskreises großer Wert­
schätzung. Zum schönen Düppel]ubiläum 
auch unsere herzlichsten Glückwünsche! 

m. In der Volksttniversität findet heute, 
Freitag, der Vortrag des Professors Vik­
tor PetkovSek über den Triglav-
Nationalpark statt. Zahlreiche kolorierte 
skioptische Bilder! 

m. Die Jahrefttagung der Jugoslawisch-
tschechoslowakischen Liga findet Mon­
tag, den 7, d. um 20 Uhr im Jagdsalon 
des Hotels »Orel« statt, worauf alle Mit­
glieder sowie Freunde der Tschechoslo­
wakei aufmerksam gemacht werden. 

m. Preiskegeln. Die Wehrmannschaft 
der Freiwilligen Feuerwehr hielt gestern 
abends im »Narodni dorn« ein Preis­
kegeln ab, bei dem Friedrich K r i b e r -
n i k mit 130 Punkten als Sieger hervor­
g i n g .  D e r  z w e i t e  P r e i s  f i e l  F r a n z  H a n l  
( 1 2 5  P u n k t e )  u n d  d e r  d r i t t e  J o h a n n  K o -
Öevar (116 Punkte) zu. 

m. Lebensmüde. In einem Anfall von 
Schwermut trank gestern die 50jährige, 

handschuhe, 2 Rasiermesser, I Hand­
tasche, 1 Zange, l Armbanduhr, 1 Paar 

I Wollhandschuhe, I Decke, 1 Tasse, meh« 
Irere Geldtäschchen mit Geldbeträgen. 

fkaä&otet Tkeokt 

Aus fttui 

DIn 50.000 
gewann am 3. d. das Klassenlos Nr. 47.875, 

DIn 10.000 
hingegen am 1. d. M. die Klassenlose 

Nr. 33.781 und 33.783. 
Die drei genannten Lose wurden im 
Bankgeschäft BEZJAK, Maribor, Qospo-
8ka ulica 25, gekauft. 1974 

in der Betnavska cesta wohnhafte Marie 
B. Lysol. In bewußtlosem Zustand wurde 
sie ins Krankenhaus überführt. 

m. Ols^pla-Akademie. Samstag, den 
5. d. um 20 Uhr veranstaltet der Mari­
borer Olympia-Ausschuß eine Schwer-
athleten-Akademle, in deren Rahmen 
die besten Ringer des SK Marathon und 
des Bäckersportklubs auftreten werden. 
Anschließend daran findet auch ein 
Klubkampf der beiden obgenannten Ver­
eine statt. Die Kämpfe werden im Saale 
der ZadruXna gospodarska banka durch­
geführt werden. 

m. Jahrestagwig des Museum vereine». 
Der Mariborer Museumverein hält Sonn­
tag, den 13. d. M. um halb 10 Uhr vor­
mittags im Lesesaal der Studienbibliothek 
seine diesjährige Jahreshauptversamm­
lung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. 

m. Ein Qedächtnisgottesdienst für die 
Kriegsopfer findet Sonntag, den 6. d. M. 
um 10 Uhr in der Dom- und Stadtpfarr­
kirche statt. 

m. Der Verein der Kleintierzüchter 
hält Sonntag, den 6. d. um 14 Uhr im 
Gasthaus Furlan in der Trza§ka cesta 1 
seine Jahrestagung ab, zu der alle Mit­
glieder und Freunde der Kleintierzucht 
eingeladen werden. 

m. Wetierl)ericht vom 4. März, 8 Uhr: 
Temperatur 6, Barometerstand 738, 
Wmdrichtung W-0, Niederschlag 0. 

m. Große Arbeiterversammlung. Kom­
menden Sonntag, den 6. d. um 11.30 Uhr 
findet in Murska Sobota eine große 
Versammlung statt, in der mehrere Tau­
send Feldarbeiter die Frage der diesjäh­
rigen Saisonbeschäftigung im Auslande 
behandeln werden. 

m. im Bergwerk Stanovsko wieder 
Arbeiteraasstand. In den letzten zwei 
Jahren mußte das Kohlenbergwerk Sta­
novsko bei Poljdane schon mehrere Male 
feiern, da die Arbeiter, die längere Zeit 
keinen Lohn erhielten, die Arbeit nieder­
legten. Am I. d. wurde wieder die Arbeit 
eingestellt, da die Unternehmung, die mit 
materiellen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, die Löhne für zwei Monate schuldet. 
Unterhandlungen wurden bereits einge­
leitet. 

# 

m. Fleischlieferungen für das Militär. 
In den nächsten Tagen werden Anbots­
versteigerungen für die Fleischlieferun­
gen an die Garnisonen in Stowenien ab­
gehalten, und zwar Samstag, den 5. d. 
u. a. in Slovenska Bistrica u^d Murska 
Sobota, Montag, den 7. d. in Maribor 
und Dolnja Ler^dava und Mittwoch, den 
9. d. in Ptuj. 

m. Gefundene Gegenstände. Im Feber 
wurden am Fundamt der Stadtpolizei fol­
gende Gegenstände als »Gefunden« abge­
geben: 1 Autostoßstange, 1 Halsband, 1 
Kinderkappe, 3 Aktentaschen, l schwar­
ze Handtasche, 1 Paar weiße Danien-

p. Evangelisclies. Sonntag, d.6. d. wird 
um 10 Uhr im Lutherhause ein Gemeinde-
gottesdienst stattfinden. Anschließend dar 
an, um 11 Uhr, sammelt sich die Schul­
jugend zum Kindergottesdienst. 

Aus Cäk 
c. (SiMmgeltf(^ (^tte^nft. 0:>nn'ag, 

'bcn 6. ib. firtbßt ber öcm'Cin'bci.^ottcäbictTft 
um 10 in iber rct i^'i-rtbct 
g^jttcäMcnft um 9 U^r im öiemeinbtfaa'I 
fta-t. 

c. 9eft(Utun(t. Umgc&uwnjjfrie'b'^or 
ujuiibe am ^irn^rätag bic 

S r i 3 a r, geb. 
.*&o'(bauer bcr Grbc üierg»2i(j<jn. 5lm le^icn 
Q^eleitc beteiligten jtd) ^^teunixj 
umb Söefcnnte bcr S'amtlie. SSielc Söfumcnä 
gfl&iiibie saugten öon Iber ®'CrcI)ruitg, tik 
^cief'ne Sriöar geno^. ®>le errettete ein 
ter 74 "'^b mar bie ^Dtuttcr bcr 
Qkit.in be^ i)Toig'p[teu .'pertn Jöitowt ii» 
©die. 

c. fiefttfr Termin! Mc i?ra|tfaT)ret, feie 
^ucr i^re Straftfa-^rjeugc uöer-
prüfen liefeen, tönnen am 14. 
Bei ber ©aitganogc in St). Sanobz nad)!)?-
Icn uiib jmar jraiic^cn 10 uitb 11 Uf}r bic 
.^raftfct^rfr ouö CT'jrjCäSta'bt un^ üon 11 bi? 
13 bie traf'fa'Tjrcr aU'3 öem ^öcjirTc 
Kcljc. 

c. S^bendmübc. ^n feiner in 
03omili"'fo bei dTelije t&fctc iicf> ant 5011 
bcr 26 ^a'^v.c alte {MaftiPirtöjcrin ?ubiT>:g 

0 n 'b (i, irtbem er firf) ein 
mit'en itt'S ,?vcrit l!n!f|lficfl'd>e 

tfin pr Scr,*U3"ifrun.(i <Tctricbcn. 
c. Die pcnflonlerte fif^ret'<iK»ft au? GeEie 

urrb UnTfc^&'.ini trifft fic^ am 5. 5l^är,^ um 
16 U5r im 'Honber,|immei' iP:am cn« 
^eniDffcn'[d"iaft in delfe. .^crr ^ u r f 0 
wipb e'-nen IjiumcirifHfd^en SÜkyrtrtta I>ölten. 

c. Itncntgelfl^f^er ?Vllmi>crtt?^(|, Tic 
flart)iicf)=t'd^edf)C'"IßöKtfifrf;e 2iga in (Scljc 
für SWi'twiKfi. b'fn 9. b. i*2n t^d^ed^cflxitriafis 
'cf)€n J^onifuI in ÖiuWama, .C>ctrn uoii« 
f f i), einem ^rilnttHortra'g eingelabett 
S'DnfuI mitib im „Union" 
jpred^en, mo g'lei<l^^e!t*ig ein Xonfilm über 
„1>ic ^j'c^cc^r'ftowalei in fl^ricg uniS jVriC' 
ben" fliBrollen wiib. um 20.30 Ül^r. 
(5in;rttt frefi. 

c. JHno 9nttrO|N>I. ^reitofr^ ©amStoig. 
'Sonn'aij unb ^Dlcntoi^ ber Bcrüfim'c 
jVDrft^i^i'lm v^ercmibc"^ ein ^ilm, bor pm 
.^craf2n |^)rit^^^ Sie jei^n .syibc Slrali, un^ 
[crc fictirbSfnt'jmn'u, 6:laratt aud bem 9Wct® 
ftern>enf ij. 'iSc^!'t>nrtiÄ „Öuniixi^iiötafras 
'bunbuS" urcb „^rin»effin Ttign'or". ^n ^n 
meiteren ÖnaiMrpffen ^(tlter ^am'en. 
Obemar unb-^t^o St)m. bcr 5?ivr» 
[teITuna''n nm 16.15 imtö Ufjr. 

c. 5rembettrcr!:br im ?\'fbtuar. 9?ad) 
bcn 9ruV:d)nungen be^ ?JZerbun''T«ktmtf.5 
imtren im )^-eBruar inc-^efnmt 10-12 ^remb" 
in (V-elle. 5)at)Dn toarcn B81 n» un>b 10t 
r'frnlber. )^r:'m>>H?n,^u.^ii£j itarf-, (^efie ^at 
i^oix ^anm^r mif JVetiruar ul .'W .lufrcnoni» 
nren. ^e'frniar fte^ N^orto^re^ nxtrcT» 
Trur 860 'J^rcirtbe in (Xclje -iTeircfeit. 

REPERTOIRE. 
Freitag, 4. März: Geschlossen. 
Samstag, 5. März um 20 Uhr: »Trouba­

dour«, Ab. B. 
Sonntag', 6. März um 15 Uhr: »Kasperle 

I und der schlimme Alpdruck«. Kinder-
, aufführung. Ermäßigte Preise. — Um 

20 Uhr: »Das Dreimäderlhaus«. Gast­
spiel Marica L u b e j - B r u m c n. Er­
mäßigte Preise. 

^^olfÄttniöerfität 
Freitag, den 4. März: Prof. V. P e t k 0 v-

§ e k (Maribor) spricht über den Triglav-
Nationalpark. 

Montag, 7. Feber und Dienstag, 8. Fe­
ber: Univ. Prof. Dr. Bujas fZagreb) 
spricht über die »Entwicklung des geisti­
gen und seelischen Lebens auf der Erde«, 

Im-Hl 

Union-Tonkino. Der Clou der Saison: 
G r e t a  G a r b o  u n d  R o b e r t  T a y l o r  i n  
dem deutschsprachigen Großfilmwerk 
»Die Kamellendame« nach dem berühm­
ten Meisterroman von Alexander Dumas. 
Nach Verdis Vertonung der »Traviata« 
hat nur die »Kameliendame« auch im Film 
Ewigkeitswert erlangt, wozu ihr in erster 
Linie die Kunst der göttlichen Greta Garbo 
verhalf. Ein Prachtfilm, der für jedermann 
ein Erlebnis bedeuten wird. 

Burg-Tonkino. Bis einschließlich Mon 
der sensationelle Lustspielsclilaser 

»Ritter ohne Furcht und Tadel« mit den 
beiden unverwüstlichen Komikern Slaii 
Laurel und Oliver Hardi. — Es 
»Das Geheimnis von Algier«. Samstat: 
um 14 und Sonntag um halb 11 Uhr 
»Der Norden ruft« bei ermäßigten Pre'-
sen. 

Shkritittie Hi^sseiftciUette 

13. Tax der HauptzleliutiK (3. d.). 
DIn 60.000 18919 
DIn 50.000 44320 47487 66815 
DIn 35.000 19874 
DIn 30.000 99274 
DIn 25.000 11277 
Din 20.000 25689 48447 64760 
Diu 15.000 19060 
Dio 12.000 15482 66256 %924 89405 
Din 10.000 991 4295 4680 31.^16 44016 53643 

70993 81317 | 
Din 8.000 1877 10063 18892 26214 41354 

55.345 68816 76979 94741 I 
DIn 5.000 5386 5617 6915 7772 10451 144.^S' 

20458 24490 31111 43182 47072 52S46 b4390 
67137 73954 7'8280 82362 93287 93732 97669, 

Din S.OOO 73 3018 7778 17999 24609 25353, 
25834 26470 44023 44895 46882 61614 63492, 
68450 75533 75889 8479-1 96528 

Din 3.000 1143 5910 10071 28898 270311 
I S7T22 45152 51600 52106 55666 56131 58056 
[69014 70214 71911 88195 96832 j 

I (Ohne Gewähr.) i 
B^vollmächtlKte Hauptkollektur der Staatl. 

I Klassenlotterie Bankgeschäft BEZJAK. 
Maribor, Oosposka 25. 

Vom 26. Fcbor bis einschließlich 4. 
März versehen die S v. Are h-A p o t h e-
k e (Mag. Pharm. Vidmar) am Hauptplatz 
20. Tel. 20—05, und die M a g d a 1 c n e n-
\ p o t h e k e (Mag. Pharm. Savoft) am 
/Craljo Petra trg 3, Tel. 22—70 den Nacht­
dienst. 

Samstag, 5. März. 

Ljubljana, 12 Bunte Musik. 17 Konzert. 
17.40 Vortrag. 18 Schraninielniusik. 18.40 
Briefkasten. 19 Nachr., Nationalvortrag, 
20 Außenpolitisches. 20.30 Bunter Abend. 
— Beograd, 18.15 Schalipl. 19.30 Natio­
nalvortrag. 20 Volkslieder. 20.30 Ueber-
tragung aus Sarajevo. — Prag, 15,15 
Bunte Stunde. 17.35 Schalipl. 17.55 Deut­
sche Sendung. 19.20 Konzert. 20.15 Violi­
ne und Orgel. 20.40 Lustspiel, —- Buda­
pest, 17.30 Konzert, 19.10 Zigeuncrniusik. 
20.10 Hörspiel. — Zürich, 19.20 Vortrag 
für Mädchen. 19.55 Hörbericht vom Fis-
Rennen in Engelberg. 20.35 Liederabend. 
21.15 »Karneval in Rom«, Operette von 
J. Strauß. — Warschau, 18,30 Violinsoli, 
20 Unterhaltungsabend. — Bukarest, 18 
Schalipl, 20.15 Tanzabend. — Paris, 19 
Konzert. 21,30 Lustspiel. — London, 19 
Lustspiel. 20.30 Blasmusik. — Straßburg, 
17.45 Sinfoniekonzert. 20.30 Konzert aus 
Rennes-Bretagne. — Droitwich, 18 Bun­
te Unterhaltungsmusik. 21 Variete. — 
Rom, 19.30 Konzert, 21 Lustspiel. — Mai­
land, 17.15 Alte Tänze. 21 »Der Wider­
spenstigen Zähmung«, Oper von Persico. 
— Wien, 7.10 Aus Tonfilmen. 11.30 Bau­
ernmusik. 12 Konzert. 14 Jan Kiepura singt 
(Schalipl. 15.05 Chorkonzert. 16.15 Schall 
platten. 17,45 Wir lernen Volkslieder. 
19,10 »Die Geisha«, Operette von Owen 
Hall. 21.25 Kammermusik. — Deutschland 
Sender, 18 Bunte musikalische Kurzweil. 
19.10 Schalipl. 20 Unser lustiges Wochen­
end. — Berlin, 18 Konzert. 19.10 Schalipl. 
20 Konzert. — Breslau, 18 Vortrag. 19.10 
Bunter Abend. ~ Leipzig, 18 Vortrag. 19 
Tanzmusik. 20 Militärkonzert, — Mün­
chen, 17.50 Lieder und Tänze. 18.30 Vom 
Fis-Rennen. 19.10 Tanzmusik. 20 Wunsch 
konzert. — Stuttgart, 18 Vortrag. 19.10 
Musikalische Plauderei. 20 Bunter .Abend. 
21 Tanzmusik. 
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HiMuAüfLi^u 

©pffEüldüiMS 6er !7la(ional&anf 
DLn^CIiT t^BER ?)!E WIRTSCHAFTSLAGE JUGOSLAWIENS IM VORJAHR. 

IST Di:R OPTIMISMUS NICHT ÜBERTRIEBEN? 

|clien und im Gleichgewicht ist. Infolg?3 
der erhöhten wirtschaftlichen Tätigkeit 
haben die Staatseinnahmen ei^ie bisher 
unerreichte Höhe erklommen. Die I n-
d u s t r i aü s i e r u n g des Landes 
macht weitere Fortschritte und wird ra­
tionell durchgeführt. Die staatiiche Ini­
tiative auf dem Oebj^te der Wirtschaft 
hat s'cli auf die Volkswirtschnft, die sich 
vom Auslr.nde immer mehr unabhängig 
m a c h t ,  g ü n s t i s :  a ^ u s g e w i r k t .  D i e  a u s ­
gezeichneten Erntcini der letzten 
Jahr« hnhen "iie Kaufkraft des Bauer­
standes und den Geldumlauf erhöht. — 
Gleichzeitig ist auch die Rentabilität des 
Ackerbaues im aHgiemelnen ziemlich ge­
stiegen, was für einen überwiegend land­
wirtschaftlich ausgerichteten Staat von 
großer B-sdeutnng ist. 

Auch der Geldmarkt hat sich ge­
kräftigt. und zwar nicht nur durch Er-
liöhung der Spareinlagen, s-ondern auch 
infolge der Re;;eli]),i.q; der Bausrnschul-
d«n. Die privaten Hcldanstalten befinden 
sich nunmehr in einer besseren Lage. 
Das allgemeine Anistcis:cn der Preise 
ka-nn ebenfalls als ein für die Volkswirt­
schaft gtmstiges Mctnent angesehen wer­
den. 

Die Darrtellun.?: der Nationalbatik wird 
auf Slowenien kaum passen. Die 
Wiftschaftslage des Draubanats hat sich 
in den letjsten zwei Jahren unverkennbar 
gebessert. Der Gesimdu'ngspror.en mach­
te auch in unserer en-ger-en Heimat im 
Vorjahr einen weiteren Fortschritt, doch 
könne-n wir den Optimismus der 
Nati'onalba'nk -nicht teilen. Die in ro-
s l g ^ e m  F a r b e n  g e s c h i W ' e r t e  L a g e  m a g  f ü r  
einijre Gegenden des Sta'^.tes mehr oder 
weniger stimmen, doch erscheint der 
Optimismus ffJr das Oescimtbild jeden­
falls als et^ras zu hoch gegriffen. 

Xrtlonalb. I!\ hält Icommenden 
-::r.Ua:T, den 6. ilne Jahicshauptver-

ab, i:i der der Kcchenschafts-
l"C:'icht über das Gcschdftf.ergebnis im 
' orcTan.liCilc-n Jalir Ir, Erörterung gezogen 
'-rd. Di: I2a:vk als Einleitunj; zui 
'ucncr:.!\ersaii;ni;::n,; den üblichen Jahres 
i^ericji!: Iicrr.ii5.r:e£cbcn, der die Wirt-
scliaiislcgc t!i';;ch:n<l behandelt und 
Aiini ScIiluiJ kr^rumt. dnß wir ruhig in 

Zukunft .scha: könnüii, da sich die 
!'iit\v;cklun2: der jii^ioslawischen Volks-
^•/irtschnit :,iii dem riclitl^sn Woge be­
f i n d e t .  D e r  l J . : r i c l i t  i s t  s e h r  o p t i m i ­
stisch c;c'i;ajicn ur.d dürfte in mancher 
Minsiclit nicht gnnz zutrefieD oder zu-
niindcst die tatsächliche Lage in dem 
einen oder anderen Zweig der Vojks-
v/lrtrchait überschätzen. 

Nacii dem Tätigkeitsbericht der N^i-
t: o n a I b a n ; :  w . . r  d a s  v e r f l o s s e n e  J a h r  f ü r  
.l;;.::os;av/:cn in wirtschaftilchcr Hinsicht 
' viri-iillnft. Die V'vkswtschaft ist ge-
l'cnn.ieichnct durch die große Uiid aktive 
A i! C c ;i a n d 0 1 5 b i 1 a n z. Die Dovi-
^'jreinfiiiir. dns rligcmeins Ansteigen der 
I  ' . ' " e i s : ; ,  d i e  I : r h c ! i i i n . ^  d e r  I n d u s t r i e -
i M i L  g c n  l i n d  d ' c  ^ c s i c i g c r t o n  ö f f e n t ­
lichen A rb e 11 e n. Alles in allem 
l i ^ r r s c l i l e  i m  J a l i r e  1 9 3 7  e i n e  a u s g e ­
b e  i  c l i  n  e  •  e  1  r  t  s  c  h  a  f  I  s  k  n  j  u  m  

tu r. Alle Zweige der Wirtschaft haben 
:'jh verbessert und -entwickelt, insbe-
::'Mkicre ab^r der Außenhandel, der ge-
""uezu einen Reko^rdüberschuß erzielt 
i :'t. 1,'n Zusr.nin-:':n''a!ige dr.mit hat sich 
; lieh die Devisenlage des Landes ge-
bjfvv^rt. 

Die Kurse der staatlichen Wertpa­
piere si'nd im In- und Auslände gestie-
' : e ; i  u n d  d i e  E r h ö h u n g  d e s  S t a a t . s -
- r e d i t e s im In- und Auslände ist ein 
;Lv.'eis d ri-r, daß die Staatsfiininzen ge­
sund und der Staatshaushalt ausgegli-

LjubUana, 3. d. M. Devisen: Berlin 
173153—1749.41. Zürich 996.45—1003.52, 
London 215.03—217.08, Newyork 4259.76 
-420H.07. Paris 139.66—141.10, Prag 
150.70—151.80, Triest 225.05—228.13; 
öslerr. Schil-Iincf (Privatclearinp;) 8,41, 
en^t,'!. Pfund 238, deutsche Clearingschecks 
M3n. 

3. J. St a a t s w e r t e. 2 ein 
iKilh i)roz. Kriegsschaden 450—455, 
4 proz. Agrnr 50—0, 4 proz. Nordagrar 
r9~0. 6 proz. Bcghik 89—0, 6 proz. dal-
inatinischc Agrar 88—90, 7 proz. Invc-
süiionsanleihe Oß—100. 7 proz. Hypo-
thokarbniikanleilie 99—101, 7 proz. Blair 

90.50. 8 proz Blair 9C— 

X Die Paiiselialiinisatzsteuer bei der 
Klclnvlelischlaclilunr; wird vielfach aus 
1'iilcennlnis der Bestimmungen nicht 
riclitic: einTehoben. Diese Steuer haben 
i'ur jene Personen zu entrichten, die 
(l'.Mi Verkelir mit geschlachtetem Vieh, 
Sjliv/eincn mw. gegen Entgelt berufs-
ni'ifjig bcorgen, bzw. die im Sinne des 
ci'csbezü^licjjpn Reglements der Ge-
v'.einne die Vieiipässe vorzulegen und 
l i m  d i e  e n ' . s p r e c l i e n d e  B e w i l l i g u n g  a n - j  

teilen haben. Andere Personen brau 
c hcn diese S'ruer nicht zu bezahlen, 
''.irnach auch nicht jene, die Haus-
•":!''a"!i''.in.Tcn fiir den eigenen Bedarf 
I'Ko"^!ini vornehmen. 

X Ar: ''on Vieiiinarkt in Ptui wurden 
Dienstag 71 Ochren. 6 Stiere, 272 Kühe, 
r.' .Iun?'n'']i:cn. 54 Kalbinnen, 151 Pfer-

und 13 rnli'en. zu'^ammen 58f> Stück 
• n':ciriel)cn. wovon 17.? verkauft v/ur-

Ml. ncücrtcn: 0:;i<^eii 4..''5—5. Jung 
r 'iisrn 4 Kühe 2.50 
l)'s Kalbinnen ••l--'..75 Dimr pro Ki-
'n Lcl'ci'iuj'e.vi'l''. P'crde 4P0--5.500 u. 

' Itlc-i 1000 -.'00" Dir:u- pro Stück. Min 
rd O-sterroi^-h verkauft, 

/ mT ; :< > \ v."'ii'ci;iiukt am d. wur-
1 :•-> ic-i-cnu; .'n'.efiilir,, 'vovon 

nur 3J vcrkuufl wurden. 6—IJ Wochen 

alte Jungschweine kosteten 90—160 Di­
nar pro Stück, Fleischschweine 6.75 bis 
7 und Mastschweine 7.25—8 Dinar pro 
Kilo Lebendgewicht. 

X Aiisglöich; Martin Casl. Rollfuhr­
unternehmer in Gornji grad, Anmel-
dungsfrist bis L, Tagsatzung am 6. April 
beim Bezirksgericht in Gornji grad. 

X AusslelchsbestätiinitiK. Bestätigt 
w u r d e  d e r  A u s g l e i c h ,  d e n  d i e  L j u d -
ska tiskarna d. d. in Maribor, mit 
ihren Gläubigern abgeschlossen hat. 

X Per Banatsrat für Fremdenverkehr 
hält am 17. d. um 10 Uhr im Banats-
palais in Ljubljana eine Sitzung ab, in 
der aktuelle Angelegenheiten zur Spra­
che gelangen werden. 

X Sanierung des Gastgewerbes. Der 
Zent:alverband der Gastwirteorganisa-
t( n'a hielt dieser Tage eine Sitzung ab, 
in de» wichtige Angelegenheiten, die mit 
der Sanierungsaktion des Gastgewer­
bes ;;usammenhängen, besprochen wur-
do-1. U. a. wurde der von den Qastwlr-
tfcrgai.isationen Sloweniens ausgearbei-
t3tc Sanierungsplan etwas abgeändert. 
'/•; Banats- und Gemeinde-Verzeh-
runqssteuer auf Wein und Branntwein 
si.jd um die Hälfte zu senken und die 
Tiinhebung ist im Einvernehmen mit den 

interessierten Behörden festzusetzen. 
Das Gewerbegesetz ist entsprechend 
abzuändern. Das Handelsministerium 
wlri ersucht, mindestens für die Dauer 
eines Jahres keine neuen Konzessionen 
erteilen zu lassen. Die Sitzung sprach 
sich auch gegen die Klassifizierung der 
Betriebe und der Maximlerung der 
Preise aus. Der heurige Gastwirtekon-
8;re|j wird am 10. April in Novi Sad ab-
icehalten werden. 

jStanfco loM ein 
^jn aite^nieti Jmr atti^rKcl^n 

•Spi^ti^ytwranitoltuntg in ^lattlca lo-trb 
^cu^r om So'nn:tfl'{j, fcen 13. b. üud^ btc iw* 

©prungmetftcrfci^ft m Snt» 
•jd)e;ib'Uii.(t ffßlanigcn. S^onfurrenj ft>icb 
öuf bcr 6ü»2Ilct'et*Sd)an^ ou5gctragen, m 
bei allß ^BcT[d^riftßn bes S-ugolXat^icTjen 
2öintcrij)Ott»cr5örtbtö ftwHc bcr 
rü(!ftd).;Qt tDcrbcn fo-tlen. ©tart'bwcd^Hpt 
|inb alte ücrifiäicrtcn ©fiHäuler. !X>le SÄnip»« 
fc mci^bcu iuternattonci mifgeio-oett 
merben; bie SlnmeÜbunfl ber au§flänibifdf>2n 
5B5cftit)Oti)crkr crfiMtSJit im 2&öö'C bcr ciit^« 
neu SfitTcrbanl>c. 51n.uielibun{jen |inb 
,^uiu 9. b. an beit ^iiopllnmifd^cn SBintcr^ 
ftonvbüicrban^» in öjH'ti'Iiana, cefta 1, 
•1. 6t'0d, p üiberfcnbcn. 

: 1. awWretwreiit htt XejtHcfW« 
tcr in SMntlior Ijält Sonntan, ben ö. 
15 ll'^r im 5Jcrcin^IofaI SPJeljfifa cefta 10 
(eine 4. onbcttvlic^c öcneroIi^erfammlaiiT^j 
ab. «Wltöliebpr fItTb '^jli^ft einiyclo^ 
fen! 
: ?n bcr JufstonaintcrijeifbonNmeiltct» 

f<^aft n:i rb am nftci^jtßTt Sornttafi nur ein 
t'in^lgeö -Sipiel aufgetragen, unb ivmr triff: 
ber „Strang" in 
bcm bortigen gulammen, '3)03«« 
gen ipurbc üöcr bm Soginn bcr Dualifl^» 
tipnSf^ielc in bcn bciben übrigen Öni|>pcn 
nod) itirf)!'? (fcfarmt 

; 6(oIöm am Stum. bcin j^önen Slusä 
flugSOcVfr Sfunt brad)t€n om üoriigen Somi* 
toft bic SSiuteTf'portler öon XrDcöljc einen 
Slnlcfnilau'l ,\nm 'lu^trag. 6:cgcr ging 
9lulbi n e 5 au8 ^^rbowlie »or ^crnif 
(Srubljana) uwb ?)?nilbiö (rrbo-ülie) Iktödt. 

: SfiHub ^cuiC'Snoiftratta feiert am 
itäd)ftcn Sauntag (ein lOift^rigeS ^eftanbeS 
iubiltium. 5tu^ bieiem ?tnlnö n>lrb et am 
^l^ormit'fl'^ cinju ölcvmal 104iiIomcter«Staf 
felkuf öiranftoXtcit^ bcm am 9Md>mittag 
ein S^jnm'glaiif folgen loirb. 
: „©robjßttlll" }tt ffilener ttttnier clitfle« 

loben, ^ie 2Wann|cf^a[r ./ötabifanftiS". bie 
[i(^ Sonntag in Sien einen fettfotlonellen 
<?r[oIg gcTjclt l>at, mutbe i>on ^^Sifufttriia" 
umb „iWo'p'lb" elTTiocta'bett, au einem 2iur« 
nier, bn^ biete belbcn 5Jevcine am 30, Sl^jril 
unb'l. Wai jit »eranftalten bea&fic^tigen, 
tcilijunef)mcn. Die w^oUcn ^twir 
bcr ©inlabuing ^otge le-ifte«, eü Bei'te^en 
aber immerhin eini^ge ©dSvoierigfeiten, ba 
3ugo'Ratt>ien ein So»gc fVftter ein 
ber|t>iel (^cgcn ^Tffien <!u5,vi*r<iigcn ^t. 

nur bann nad). ®icn 
fornnten faitn.-werm Iber ^erbanb btc Twint 
ijjteTer frei gibt, 

j dramm unb ftenfct loiulc bcr Änn« 
|cf"iaft?füT»rcr 1>r.. fifeiicfd^rp'^T) Wen 

Für die die oft aneckcn: 
»Nimm dir doch srleich ein 
paar KotflüKcl mitl Dreimal 
hast du doch schon die Gara-
«cneinfahrt verfehlt.« (Zeich­
nung Hindcrsin-Scherl-Bildcr 
dictist-M.) 

au^ebe^n^e SSSeltreile abgcfd^lo-Hen un»b finb 
in Ökmua cinigetrcffcii. 

: 3®^ii fiänbfr $ur !lc«u»ffleltmeifter» 
^ei ®aEl>o'Im in ben Stotf^o'lmcr 

SdjäTGu finbcn fjcucr im ^uguft erfrmals 
bie Seltmciftcrid>aUen bcr STomifaTKcr fta^t 
liie tiS jc^t cingcgancj.euen Wclbint-icn cv^ 
geben ble 'öcteilfgung bon jel^n Oänbcrn, 
[icbcn meitcre rtwiv^cit nod) crtoaTte^. iSou 
ben indgdflmt 174 Xcilu'2f)mcrn ftcllt 
2)eui[d>Ianb mit 44 bic mciften, -gefolgt oon 
Dc[tcrreid:i mit 40, ScfiiuabLMi 30, siflgicn 
14, 2>Qincmrtrf 14, j^inirlanb 10 ficttianb 
10, Ungarn C, bic Scf)H>ci,^ 4 uub "iRormc-
gen 2. 

j ^unicc unb SKitii fc^tfugen in SWonie 
Carlo bie Iidjec^oltouKifcn (ScinoT-.^cc^t 
6:8. 9:7, 8:6 7:5. ferner genwnncn Sluffin» 
©ugi&cä gegen Äin>aratt>jfi-9KGtapa 9:7. 
7:Ä, 6:4 SBouffuS»'53rutnton gegen 
|ft-©)?irf>ala 6:2, 6:2, 6:4. 

: Xtf(^tetmtS<SBel(mctfteriit Xritbc 
'iJSrtfci au^ Sien tüurbe in einem ftlu5Jami)}[ 
in 'il?ilijcn üon ben X|(f>ed)of)1oirafinnen 
truba unb 3>c)n:iti§ gcfdjtaiien, bie in.bei« 
bcn S^rielen bie auf fünf @ä^o glngien, mit 
3:2 bie Dbcrl^onb be'^icltcn. 

: 3^n fonbcrn 
InternaiionQle SCibenfcrbe* ^er gefd^dftsfül^ 
renbe 9tu9fc^u^ bc3 Drgani|otionSlom<tce3 
für bie {fünften DIt)m|)l|cl^en 2Bintcrf|>ieIc 
1940 in befc^loß am SOlentag, mit 

auf bie j^^€»®ntfcl^eibun.g in .^el^ 
flngforS für 1040 tir.'ernatioiTare Sfituctt-
fftm)?fc burd^ ben Sfij&erbanb 
au55uf(^reibcn. 2ßic bct§ Drganifation'Jfomi:« 
tee mitteilt, ^aBcn 50^ S'^ntioncn i^r ©in* 
öerftönibitiS gegeben, an ben ^Settfämljfen 
itt ^Sai^pDro teirjune^men. 

: 9bifiralfeti nUft itt S^mbteboti. ^ 
9lifftrali|d)c X'j^nrtiäH>erIjanb in ®ien 
miffcn laffen, baf} oiuf ©ninb eines focben 
gefaßten Söefc&üuffcd bie auftralifc^en 5)aüi^ 
ßiui)sS4)icler bicien ©ommer tiic^t in Söim* 
bfcbon f))iclcn loetiben. .t>5d;«ftcnä f^nncn ble 
S'Jicl^imttgrieiber be3 ^D(rt>i3-6u)3«2icam5 ©im 
bicöon befudjcn. — j^mer ift STOeyifo in« 
formiert morbeii^ ba& 31uftralien feine ^)a* 
ölds(Siut)'?Runb€ nic^t in 9Wc^iio«®itt) f^ic» 
len famt njie an^ß&oteit, ba ble ©ntfcmung 
(iu. gwf^ 'ift unb aiiirf) bie burd^ 'baS 
tfima aWcEÜo^ Iicfürrf^tet rcerben. 

: UtiQarn fatmtteh für bie 
mei[tcr((^ft. 3"^^ ©'&rfun(j bes ^onbä für 
bie tJ-u&baK'SSeltmoifticpfc^fr miib in ben 
^töflgcn ©pDTtfrei'ien auid^ eine Sammlung 
öcranftaftet. 2>lc erfte bcrartige 2I!tion, bie 
bet ^räifibent „lllijefts* öencraHbirefior 
3lfd^ncr einticitete, ergab einen SBettag t»on 
12.000 ipentgö. 

: CC9nM»t[(^ Spiel« bei ^n 
^iDciten Jag bcö Ö'^t^tJ.^kingreffc^ in t'a^ 
rid no^m baj iReferat bc3 ia|)anifd;cn ^Je» 
legierten ÜJagai über btc ^Vorbereitungen ber 
DIt)m;7i'frf)cn Bpiclc 1940 ein. S'Jagai ertläv« 
te^ baft ble Stegierung iVj 
liotien 9)en bereits ?iur ißcrfügung gcftcnt 
unb mcitere 3 SOfftHionen ftu-gcfagt liabe. liWt 
^Küdfid^^ borauf, baft Inffflge ber ffimotifdficn 
9?crl}nIhTiffc bie XJämbfe erft um Ubr ilj« 
rcn ^Infana itebmen fBnncu, muf^ ba'5 Stn« 
blün öon Xofio mit einet S!'un'[tilid)t^31nlagc 
au^.:ftattct uierbcn. ©ngfairb un;h er* 
r>oDcn C'iufprud) gegen bic ^Tnfeluing ber 
S^nelc ouf Ght^ ©obtember utib Einfang 
Cftr-ibcr. '^n bicfcr iV-ranc bait 
bei feiner ^^'npntff in JIVitd bi; (^nt-dPoi* 
bung Iref^eit. ino bic ^nrd^füfjrun'.^ bcr 
©biete in übeiil^ani.'Jt ^i\x iJobo-ite 
[teilen mitTb. 

Heitere lEcke 
Willibald ist voll Feuer u. Flamme u. 

Aufgeregtheit: 
»Du, Karl, noch so einen Kognak wie 

den letzten — und ich bin unterm Ti­
sche Ic 

»Was? Willst du etwa behaupten, daß 
solch ein Schnaps dich so in Aufruhr 
brinet?« 

»Ouatsch, nicht der Schnaps — aber 
die Beine von der Frau da drüben«... 

at 

»Sag mal, Inge«, fragt Fritzchen, »wie 
alt bist du eigentlich?« 

»Acht Jahre.« 
»Stimmt das auch?« 
»Natürlich! Meinst du, ich lüg' dich 

an?« 
»Na ja! Die Frauen nuichcn sich im­

mer jünger.« 



und so kommt olles wieder ins reine mit SCHICHT TERPENTIN SEIFE 

IDonautoeQ um 250 ̂ iti Mürst 
Otunifinini baut einen Dlreft-ftonal aum CM^tooraen Ollcer 

Die rumänische Regienins bat soeben 
beschlossen, den Kanal Ceniovoda — 
Konstanza zu bauen. Er bedeutet eine 
Abkürzung von 250 Kilometern für den 
Donauschiffahrtswes zum Schwarzen 
Meer. 

Wer sich mit der Bahn von Norden 
her der rumänischen Hafenstadt Kon­
stanza nähert, erhält einen gewaltigen 
Eindruck, wenn er bei Cernavoda oder 
auch schon vorher, die riesigen hohen 
Donaubrttcken überschreitet und die ge­
waltige Wasserfläche vor sich ausge­
breitet sieht. Man staunt über allerhand 
riesige Flußbetten, und dabei ist es 
meist noch immer nicht die »richtige« 
Donau, die man sieht, sondern irgendei­
nen Nebearm. Wer nicht die Landschaft 
des Ostens kennt, macht sich kaum ei­
nen Begriff von der Unendlichkeit die­
ser Wasser- und Sumpffläche in welcher 
Europas längster imd bedeutungsvoll­
ster Strom in seinem Schlußlauf mühse­
lig und zögernd den Weg nach dem 
Schwarzen Meer sucht. Man glaubt, na­
mentlich im Frühjahr, wo gewaltige 
Ueberschwemmungen regelmäßig auftre 
ten, schon am Meer zu sein und ist doch 
noch einige Stunden davon entfernt. Ei­
ne Wasserunendlichkeit breitet sich bei 
Cernavoda nach dem Osten zu und man 
sticht mit dem Blick stromaufwärts, wo 

noch festere Wasserläufe zu erkennen 
sind, fast sehnsuchtsvoll Europas be­
grenzte klare Formen gegenüber diesen 
grenzenlosen schon asiatischen Aus­
maßen. 

Das Donau-Delta bedeckt nicht weni­
ger ak 4300 Quadratkilometer Sumpf u. 
Wasser wechseln ab. In der bleichen 
Sonne nebliger Tage dehnt sich ein un­
absehbar weites weißglänzendes Gebiet. 
Wasser Wasser überall! 

Nun soll durch die Abzweigung eines 
direkten Kanals von der Donau bei Ger­
ne voda nach der Hafenstadt Konstanza 
eme Strecke von 250 Kilometern Schif­
fahrtweges gespart werden. Denn die 
Donau macht seit ihrem Eintritt in die 
Dobrudscha, der großen rumänischen 
Tiefebene am Schwarzen Meer, ein ge­
waltiges Knie nach Norden zu, ehe sie 
ins Schwarze Meer mündet. Gerade bei 
Cernavoda (»Schwarzes Wasser») ge­
schieht diese Wendung, sodaß eine Ab­
zweigung an dieser Stelle schon beim 
ersten Blick auf die Karte einleuchtend 
ist. Die letzten Messungen und Entschei 
düngen an Ort und Stelle über den Ver­
lauf des Kanals, werden noch im Laufe 
des Sommers gemacht werden; die Qra 
bearbeiten beginnen im Frühling 1939. 
Für den Bau dieses neuen Schiffahrts­
weges sind als Kosten 4 Milliarden Lei 

vorveranschlagt. Er soll im Jahre 1944 
vollendet sein. An der Mündung des Ka 
nals ist die Eröffnung eines Hafens vor­
gesehen, der seinen Namen von dem na­
he gelegenen kleinen See Taschaul er­
halten wird. Er liegt etwas nördlich von 
Konstanzas elegantem Seebad Mamaia. 

Die Gesamtlänge der Donau, dieses 
schicksalreichen und sagenumwobenen 
Stromes, beträgt 2850 Kilometer. Schon 
allein der Gesamtverkehr in den Fluß­
häfen der Donau auf rumänischem Ge­
biet beträgt weit über zwei Millionen 
Tonnen, vor dem Kriege noch mehr. 
Das Donaumiindungsland ist ein ganzes 
Gebiet für sich, wo man auch tagelang 
mit den Dampfern sich in den verschie­
densten Flußbecken- und Armen zu den 
daran gelejrenen Städten wie Braila, Ga 
latz usw. fahren lassen kann. 

Der Wert des neuen Cernavoda-Kon-
stanzakanals für den gesamten Donau­
schiffsverkehr ist kaum hoch genug an­
zuschlagen. Besonders Konstanzas Be­
deutung wird dadurch beträchtlich er­
höht werden. Ob der hübsche Badeort 
Mamaia bei Konstanza durch den jetzt 
an ihn heranrückenden Mündungshafen 
Tauschaul für alle Tranportdampfer ge­
winnen wird, ist freilich etwas anderes. 

Dr. L. K. 

Viermal f̂ neller oie Der Xob 
MODERNE AERZTE IM KAMPF MIT EINEM ZERRISSENEN HERZEN. 

In einem Pariser Krankenhaus konnte 
vor kurzem ein Selbstmörder, der sich 
das Messer ins Herz gestoßen hatte, 
durch eine nur in den seltensten Fällen 
erfolgreiche Operation am Leben erhal­
ten werden. 

Die Uhr schlägt halb neun. Im Kran­
kenhaus St. Antoine speisen die Aerzte 
im Kasino. Der Lautsprecher bringt 
Tanzmusik. Es herrscht fröhliche Stim­
mung nach der getanen Tagesarbeit. Da 
läutet das Telefon: Die Hilfsstation der 
Polizei. Em dringender Fall, der Beamte 
am Telefon erklärt in aller Eile mit flie­
gendem Atem: »Ein Arbeitsloser, 40 
Jahre alt, konnte fünf Jahre keine Ar­
beit finden. Als er sich in der Küche 
zusammen mit seiner Frau zu schaffen 
machte, hat er plötzlich das Bratenmes­
ser ergriffen und es sich in die Brust 
gestoßen. Die Frau hat das Messer aus 
der Wunde gezogen und uns gerufen. 
Der Mann bewegt sich kaum noch. Nur 
seine Lippen hauchen schwach den Na­
men seiner Frau.« 

Der Chefarzt ruft sofort seine beiden 
fähigsten Operateure zusammen, läutet 
in der Röntgeiistation und im Opera­
tionssaal an. Als der Krankenwagen 
vorfährt, ist alles bereit. Auf der Matt­
scheibe erkennen Röntgenologe und 
Chefarzt erst richtig, wie verzweifelt 
der Fall gelagert ist. Das Herz schlägt 
nicht mehr: es hat sich ungefähr fünf­
mal verjrrößer'.' und ist derartig mit Blut 
bedeckt, daß man mir eine wirre unför­
mige Masse feststellt. Diagnose: Herz­
verletzung. Lohnt sich überhaupt noch 
eine Operation? Der Chef entscheidet 
Ja. Operationsbeginn ein Viertel nach 

Neun. 
Wie ein Lauffeuer geht die Nachricht 

von der Herzoperation durch alle Räu­

me des Hospitals. Es ist ein Ereignis für 
die jungen Mediziner und für die Chi­
rurgen ein Abenteuer, ebenso erregend 
und gefährlich für die Forscher und Ent 
decker die Suche nach einer unbekann­
ten Insel. Aber ein Augenwink genügt, 
daß sich der Operationssaal leert. Nur 
zwei Schwestern, fünf Spezialisten und 
einige bevorzugte Medizinalpraktikan­
ten bleiben zurück. Zu dem totenähnli­
chen Schlaf wird der Verletzte noch be­

täubt, dann beginnt der Chirurg sein 
Werk, öffnet den Brustkasten, stützt ihn 
ab, sodaß das Herz sieht- und greifbar 
wird. Der Herzbeutel ist ganz mit Blut 
bedeckt. Das Messer muß ungefähr 
zwei Zentimeter in die linke Herzklap­
pe gedrungen sein. Der Chef beugt sich 
tief hinab und stellt aufatmend fest, daß 
es noch ganz langsam und schwach 
schlägt, so schwach, daß es auf der 
Röntgenstation gar nicht bemerkt wer­
den konnte. Zu seinem Schrecken muß 
er jedoch erkennen, daß die Wunde in 
nächster Nähe einer großen Schlagader 
liegt. Das erschwert die Operation au­
ßerordentlich. Wenn die Hand des Arz­

9n:arf((^on (S^rasfani in feine j!>elniat auiUtfgefeOrt 

Der bisherige Vizekönig von Aethtoplen, Marschall Qrazianl, kehrte nunmehr 
nach Rom zurück, wo er am Bahnhof von Mussolini aufs herzlichste begrüßt 
wurde. Man sieht hier den Doce und Grazianl beim Abschrelten der Front 
der Ehrenabteilungen auf dem Bahnhof. Bei der Fahrt durch die Stadt war Gra­
zianl Mittelpunkt begeisterter Kundgebungen der römischen Bevölkerung. — 

tes bei der Berührung der Herzwunde 
nicht sanz leicht zart zupackt, so wird 
jeder Nadelstich zu einer neuen Wunde, 
und wenn der große Riß geflickt ist, so 
strömt das Blut aus zwanzig neuen klei­
nen Rissen. 

Die Chirurgen und Spezialisten sind 
bei der Arbeit. Plötzlich zögert der 
Chef und weist fassungslos auf das 
Herz. Es schlägt schwächer und schwä­
cher. Noch ein letztes Mal zieht es sich 
zusammen, leichter als der schwächste 
Atemhauch. Dann hört es auf zu schla­
gen. Die Lungen atmen nicht mehr. Die 
Aerzte haben nur noch einen leblosen 
Körper unter ihren Händen. Jeden Au­
genblick muß der Erstickungstod ein­
treten. Dann ist endgültig alles aus, ver­
geblich gewesen. 

Die I^alten auf den Gesichtern der 
Aerzte verschärfen sich, das Schweigen 
im Operationssaal wird drückend und 
beängstigend, nicht einmal die Kran­
kenschwestern wagen mehr sich zu be­
wegen. Aber einer der jungen Speziali­
sten hat bereits seinen Schlachtplan 
entworfen; es gilt schneller als der Tod 
zu sein. Er nutzt die tödliche Bewe­
gungslosigkeit. Ein ~ zwei — drei Sti­
che mit der Nadel, das dauert nur 20 
Sekunden. Dann massiert er leicht mit 
den Fingern das Herz, während ein an­
derer, auf seinen Augenwink hin, et­
was Kampfer spritzt. 

Eine Sekunde, sie kommt allen wie 
eine Ewigkeit vor, dann beginnt das 
Herz zu schlagen, die Lungen zu atmen. 
Der Tod ist durch Schnelligkeit uber­
wunden worden. Aber das Blut fließt 
weiter aus der Wunde. Der Kranke 
muß nochmals »sterben«, wenn die Ope­
ration gelingen soll. Nochmals muß das 
Herz aussetzen. Der Arzt hört auf zu 
massieren, es wird kein Kampfer mehr 
gespritzt, und wieder liegt der Kranke 
zwanzig Sekunden leblos in Todesstar­
re auf dem Tisch. Viermal muß das ge­
wagte Experiment wiederholt werden: 
erst dann ist die Schlacht mit dem To­
de endgültig gewonnen. Als die Aerzte 
den Operationssaal verlassen, ist es ein 
Viertel nach Zehn. Genau eine Stunde 
hat der Wettlauf mit dem Tode gedau­
ert. 

Eine halbe Stunde später wird eine 
Blutübertragung vorgenommen. Um Mit 
ternacht erwacht der Verletzte. Noch 
ist er nicht außer Gefahr. Man befürch­
tet eine Blutvergiftung, denn ein Kü­
chenmesser ist kein Operationsbesteck. 
Erst als am nächsten Tag sich die er­
wartete Infektion nicht einstellt, atmen 
die Aerzte erleichtert auf. 

Dem Selbstmörder ist sein Leben v/ie 
der teuer geworden. Jedesmal, wenn er 
ein Unwohlsein während der drei Wo­
chen, in denen er im Krankenhaus liegt, 
herannahen fühlt, ruft er die Schwester. 
Als man ihm die Vorgänge während der 
kritischen Operationsstunde erzählt, 
fragt er: »Bin ich denn tatsächlich ge­
storben? Wenn ich jetzt lebe, so kann 
ich doch nicht gestorben sein. Kann 
man denn zwanzic: Sekunden lang ster­
ben?« Das smd Fragen, die weder ein 
Mediziner noch ein Reporter beantwor­
ten können, die den Todeskandidaten 
einige Tage nach der Operation ausge­
fragt haben und wissen wollten, was er 
geträumt hat, als er viermal gestorben 
und viermal wieder auferstanden ist. Er 

I will sich an nichts anderes als an ein 
großes schwarzes Loch zurückerinnern. 
Seine Frau aber preist die ärztliche Wis 

j senschaft und erzählt allen Freunden: 
I »Nein, diese Doktoren! Sie haben mei-
' nen Mann viermal sterben lassen und 
I viermal wieder von den Toten aufer-
! weckt. Ich lasse nichts mehr auf die mo-
' derne Medizin kommen.« 
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Büskmekm 
El. lyitmiislcacä SaljrOudj m „SWercut" 

lO.'JÖ. lUcit einem autf^Qutlid^n SBßciojiUUfli^ 
unri JRcftciiitenöccÄ'eiö)!^'^ 

rcirf/ifrfjcu Hiiö anätainNfc^cn Sottcrwcffef* 
tcn, ror^ationou uii»., 7G. M^'(?ang. 
IiT;] bor iifcrcur&airf, ©^cit. 

b. ^ic U'jtiacn 8|Jtlttö5t. S'Jcun 
iiRb liaiibgcid^riebcrtc 5&cr3lcln bon 

ii^ü'^attn=5Kor|-»uD30. '©"eld^ttlaud-
\ianür\Q m. 1.20. Sctlog mncr, 
'IViiiufjcti. ^ie cit-^tftn-bcn Süii^lcin i>et 
Siünfttcrin Sö^att^SÄor^nicgx) ^cfeett fic^ 
mcf)I [dycrt öklc iairfcnib« ötm .tsetj^cn er« 
rTicrf itnb ffiTfe fiOcraH t>OTt^ IDO fle ^nXafe 
fnitbcn, redjte ^wuibertörtitcfcr ^efttjuyrfecn. 

D. C^tnc fel^r intereffante 9ietterun0 unb 

,V.tiiieicf> ircjcntncf}: 59erddf7ßrunfl 5"-
r}a[k^ 5nt fctc §<mbör5elt", iyte 
bcfann'ic oftcrrcid^iitt« ^ctibarbcit^jettU'ttg 
aD Jänner i. S- cin-fjcfül^rt. ^5 crfte i&eft 
örinjit ^tracfjtüDlIc ^Joii^ünge itnb 
Herfen in ffntnildj'Cr oribetc 
in iinö öäTcIiar5ctt, MtmTiffen^ fliitc 
SlJiljimibcdc mit ©obcIinirtotTiö, Uot^öitfl ii. 
I^cdc in Xün, Äliffen in Äffftidfiriei, ftttftcn 

jtrclfcti^ 5cfc5n)äifd^, 
SWttfdjcn, (3€!ftricft€^ für gro^j unfc Hein, i>a5 

eilte tounibcr[cr;iL>uc Dccfc iit 
•tTii[(]^et .^fdacöclt, 5efte))t»tc Skiffen, eine 
^nc^tc ä'Iaöicitecic, «'irtl^ienf^t^en, gcftidlc 
^ii^c^tüd^r Str&eitcu in ®ipa^h, XüII», 
^ilct» unlb' ^fcltcc^nif, (cpart« 
miiftci-, feine 2ci6^ umb ^cttrodfri^ unb fleii 
jcmc Stridmcibdli!. Seite .*^c finb aud^ 
eiitjeln fböemn ober iurd^ 4)cn SSerbj 'Sien, 
5., ®d)Io^af[c 21 cri^ä'Itlld^. 'spreiz ?jro öeft 
einid^Xiefelic^ 14.—. 

h. 9Batt'S9oit, 16*. 10 faofrige ^Ibcr umb 
^nbgefc^ricH^ SJcrSlein IKW S'bc ^Öoi^atta« 
3)ljr|)UTi(io. 3^ @e[£^8aiu8ftiattuinf| aR!. 1-30 
Skrloig ä^fiCf 9Äüttcr, SDWiitt^. §unib'C idü* 
reit ftets blc Sieölinige iwr Äinlber. ©i« fitA 
i^De €t|rfelgcnüff€n, nrU benen ile i^e üfter* 
miirttgen ®(^er^ trei)6cn^ flje flrtb 53©gil0iitcr 
U7t(b SBeid^tjir, »cnn fw wit i^rcn .^rrt^n 

Bolb unb fyiur ftreifcit, urtb laffcn 
fl(^i <jemc öim bet iiifgen ?!8elt t>ertt)a^!iien, 
um öafüt SeÜb unb mit v^i ju tdlen. 
@3 »KIT öanum «iit gl'ü(fn<!&«et ©etaitCe, vm* 
fcren Ä'lfltTien ein SBilIlb«rBud^ au 
in bem uwferc ^Deumtve mit ori 
i^en ©i^yenarten aufntarfd^lcren un-b '[ic^ 
ein friubltdjeS StcnWd^ ööben. 

HUim Aaeifu 
Klaln« Anc*lo*n ho«t«n 50 P«r« pro Wert. In d»r Rubrik »Korr«-
•pondani" 1 Dlrtur / DI« lnMi<«ton«t*u«p (3 Dinar bl« 40 Worte, 
7"ßO Dinar für grftMor« Ansolgan) wird btsondam b«ro«^n«t / Dt« 
MIndMttaxo für «In« kl«ln« Ansolg* botrkgt 10 Dinar / Für dia Zu-
nnduno von ehHIr. Briafan lat «Ina OabOhr von IG Dinar au eriagan # 
Anfragan lat alnaOabOhrvon 3 Dinar In Postmarkan balgu«chll«»aan 

l̂ 00$dUMfMi 
Kappel - SetarelbmascbiiMa 

sind deutsche Oualitätserzeue 
nisse. Bestes Material leich­
ter ÖaniE modern. Konstruk­
tion. Lansiährlee Qarantiel 
Auch auf Ratenl In allen 
Größen und PrelslaKen bei 
der QeneralvertretunK Kleia-
dienst & Posch. Maribor. Alek 
sandrova 4i vis-a-vis Hotel 
»Meran«. 1141 

HaarschiieldM 3. Rasieren 2 
Dinar. Billiter Friseur Mlln 
^a ul. 8. 1902 

(5f 

Idibesdiflfze 

Dnclaiitl 
Rote, rauhe und aufgesprungene 
Haut ist ein Beweis, daß Ihre 
Haut nicht sfenflgend Widerstand 
bieten kann, also zu schwach ist. 
Es ist deshalb notwendisf, sie zu 
kraftisren und zwar mit NIVEA. 
NIVEA enthSlt „EUCERIT", 
dringt tief in die Poren ein, er­
nährt das Hautsfewebe und kräf­
tig^ es, und erhöht so die Wider­
standskraft Ihrer Haut. Verwenden 
Sie regelmafiijf NIVEA, Ihre Haut 
bleibt zart, weich und geschmei­
dig, trotz nassen und kalten 

Wetters. 

Im Cafe »Bristol« sind: Wie­
ner .loiurnal, Neue Freie Pres­
se, Tagespost Völkischer Be 
otochter, Wiener Neueste 
Nachrichten. Wiener Ta«-
blatt. SilberspieKel. Dame u. 
Elesante Welt im Sobabönne 
ment abzuKeben. 1967 

Su. Miftaiitel 
lUlglgWB 

Nora • (MdiplelaoDarai mit 
l-DinarEInwuTf m verkatn 
fen. Hotel »Marlbonki dvor« 

1966 

Komplettes iltdentsohes Spei 
sezlmmer« MadonnenftlRemäl-
de, Bilder za verkaufen. An-
zufraKen KoroMcva til. 54-1 
recMi. WD 

Schlafdmmer. Harthoiz, 1000 
Dinar, Anfr. Ruikt c. 4. Im 
Hof. 1972 

2» imiiiirft» 

Kleineres, reines, sonnseitlf. 
möW, ZlmiiMr «u vermieten. 
Anfr. Verw 1^61 

Keller SRI vermieten. Stolna 
nl 5. !?46 

Franlda wird anf Kost und 
Wohnung jfenoram««. Adres­
se In der Verw. 1949 

Zvelzlmmerwohiiung, modern 
hergerichtet, per 1. At>ril zu 
vermieten. Stritarleva 44. 

19« 

Rein möbl. Zimmer mit Ba-
dezimmerbenützung sofort zu 
vermieten. Anfr. Dr. Verstov-
Skova 6-11 rechts. 1973 

O f f t U t  S U i t t k  

Altere, deulscb sprechende 
Praa widb zu 6 i\tonate altem 
Kind lesuchi Adr. Verw. 

1870 

Frlsewln. längere Kraft, per 
sofort gesucht Anzufragen 
Sodna td. 9. Salon Knec. 

1952 

J&A M f S U f M  

Aeltcres, alleinstehendes Ehe 
paar sucht sonnseitige Woh-
ouna Zimmer und Küche. Zu 
Schriften ujiter »Pünktliche 
Zahler« an die Verw. 1931 

iUiUuudßk 
Fiat 509 in tadellosem Zu­
stande, 6fach neu bereift, 
ist preiswert zu verkaufen. 
Tautx Richard, Tr^ 
svobode. 1986 

I 
bd KranzablOsen. Verglei­

chen und ähnlichen Anlässen 
der Antltuberkulosenlloa In 
Marlbor! Spenden äb:r-
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung€. 

Geschüfftseröffnung I 
Erlaab« mir höfUehit bakaoBt n geben, daS ich am 
f. Mtfrs im «in 

Manufaktur-, Mode-, wasche-
und KurzwarengeschaR in der 
Qosposka ulica Nr. 13 

•rSffiM. — El wird mein froBtea Beatreban aaini alleo 
faechititctt KnodeD aofs raellate und mit den allcr-
aiedrigttea Fraisen m dienen. 1918 

Hochacbtangsvoll W» Kramarlif, Haaafaktar, Mode, Wiseiu» 
Uaaiea- vad Herren-Zageli8r, Ceapeeko alica 13. 

DANKSAQUNQ. 
PIr dUi vielen Baweise bersliehar Aateflnakaie, fiir 

die schoiwB Kraaa- and Blnmaaspandaa and Bailaids-
benafOBfan anliBKeli das Ablabana, der Frao 

Katharina Baiier 
VrlsearBMlsleregattia 

aagaa wir auf diesem Wege {edem einzelnen 
tiefinii innigsten 

MARIBOG, 
Dank. 

unseren 

1941 

den 4. Marz 19SS> 
IMe tlehraeemdea HlaterbliabeBsa. 

SRoman ttott $aul $ain 

BSSOI 

Urheber-Rechtsschutz: Dentscher Roman-Verlag vorm. E. Unverricht, Bad Sachsa. 

Ii [^erl ief) eine mömilid^fti^ite 
i)t er nuc^ alä ödjell^c^fter un^^ 

Ici* cpLU' uimcrob ü&erall &cl'iflfit fl^iuefeti. 

iiwf/rcnb jiti^ f-ciitc tjüfee wi« 
tiru ieföjt im Ä)t5nmiä ber SÄetoibic bc« 
lucifcii. ii'armn latl man nic^t feilt? 
^\e^cr ieiiicr alten, j^u;cn S'reunbc l^er im 
.^".lauie luärs an ieiiicr (HtcUc mitlö aufeewt» 
bcntlicf'i H'-iirff cl>, ^aben jie i^Om ja f(fym 
r>iiu-cii1>ciio jugefrüftcrt. nun 
M^fp fliidjtifTcn ©ibaiTfen aii§, bcnn ba 
^ic flo'tc T^cxtrüttmelc'bic iti citrat 39öl^ 

— unb iuyt in bi^ ^yonautoeHen. 
3firiOr ^cilt .^anä fcim? 4m 

?rriii — er Blirft iibcT i^rc bunfelbrttttne, 
rn>.itlicrtc i^riiirr Mtr^og unb 

bncfi fnuiii bic junjen, fr&^iicfiJn 'ij^aötie trm 
^iff) ober b'ie fi'Ttcrcn ,<Qcrrd^ftcn, Me 
ncnicff'ncr — er bl€ 

eine-:, uerrÄueiferten 
er üc!^ eir nii.berc? (5^ciftd>t öoic 
Tirf) in bcin r,''ncf flaue, uer^ftunttc Siiflien 

ein blf'.dicn trairri«! ijerüöttflien 

— ir-'ic i^ccrncnbuft fiBcr ffrü^HtijÄJftleni 
'nVicn Tiutiivcfcn liGflt. 

Ta ift ^cr Zan^ Gnfi?. 
ona farf- .<onn3 i^ndien Iei*€ (tn, 
„Tn r.iiff> ji crtieittTir^ ,0ttlid> feft« 

b;! rfrm ?PTtTi*,.er?" 
— ,y!Uv:ifen", itidt et ii'CÜet 

iini i^r t'cn %'rm, um fic über We 
T T)'nir'{VT in ?,«i! Afcbtcn. 

•iTfiirr nirfit fc'iiT:'>' (Mattin t>er» 
-.n unb f'i(Tt b'c bivV 3'r'ftferrf)e n^eii, 

orf Th^fven. C^'T mit bent 
ii-iif T^fiitenait nnb feeffsftt 

' . n i nmniiMt, intb b'ie "bn iiier ffnb cBen 
h'^ni -inn/^rn 'iPrtar ^Tefr't'frt, bo§ nnd) bimifien 

„SivtnSen tnit noc^ eimml auf ba& 
Iber öei^", f<»0t et launig, „m«n tcrnn fo 
iiKijl gut ni(^ oft geratg toin.'' 

^ndgel^m rnftre eS ja Heftet ^ctoe« 
fett, 3tm j^&Lte füt einen IDtotm entf<irie'< 
bcn ber ii^itt ^e^bct einmial ein 'on* 
tWfuenftoüAioer SÖti-öibeitet ^ttc fein tön 
tten, einen tß^tigcn 3htci[ten. ®irt[^ft« 
let/Saitffci^mamt oft>et berglcid^m. Unb 
eine 3eitliang l^tte ei ia audc^fe:^, 
cI« oflb fte einen SN^nbibefatmten, einen ffe-
mijfen IJrid Sol^n eincS befreumb'Ciien 
^nfietd, beöDtju^tc. 9tbcr iwmi fom bie 
Gd^rndtmerei für ten jumgen 5!töiutenaai. 

ScnjeU ^hiamer ftammt auä eiltet ^»eit, 
[irlülben itktuftnKmn^'OmüIiie. '©d^n fciQi^ 
gutiQ avm Soitf^Qd^ unb iben gelbltt^ Ißvo 
-blemen bed ^ictf^ftslcbens ^i^enft», ^t 
et mit einer adi^ (^nnigie unb einem 
befonicren ©ti^attKid füt flünffci^ geftW* 
Ii(^e lh>nfteQatiioKen bal'b ou3 eiltet 
flfigen ^ßolfliiim oaif eigene 3'üfec jteflcn ton­
nen. <Seit etTCtt 3^^t)cn ift et S>itcrU)T 
eines nMeren ^i^nf feiltet 
utn^iigen ijö^isung eilen ©tfi^ttetunflen 

fttmbgcib^tten ^ uuib 
^euiiie flbet einen <unlb Miben 

a;nb bte bef^ !39eaii(^n(?en ver­
fügt. 

?)!c bie et Hnet Xo^ijtn nri-^ 
Sen lanit, ift boij<pid^, unb menm nun fein 
3ur&nfti<get ©(i^iiegerfo^ aud) nit^t jc-
manb jtyom Äw*' witb, nun — cS 
irctbcn fö wo^I eintiwl fiHnbet ba fcin^ bte 
T^erantitKidfen! ©o oUt rft man ia itl(^, 
bc^ mton nic^i nix^ fo an bie ittwitaii ^ol^-
rc ba§ Steuer fftbren fömrtc. Urtb ItfiyenfoM 
trifft e^ fl(i^ gut, ba& mon bo btoufeen in 
ber 5D?arE cinmcl Wcfcn fcljionen fiatrbft^ fle» 
faitft ^t, ben „Sitrben^of". ^ witb nun 

oSjo enbüd^ feinen rtt^Hgen ^ertn Megen! 
5^^amet ^bt bad bem Hltoiiyt tm 

Xioutienau 91t: 
„Sluf bßn Öinlben^f, ^ett ^otou! auf 

ba« fommenibc ^eftf^ie^t!" 
^ fto^ ctiu<i^ b!ie ^tnen <gecn notl^ eiiu 

nwl an. 
^t „£in^eTt(^of"! 9tiun, eS Ift eHoag teid^ 

Ii(^ nte^t als ein eiwfat^. f«l^5ttct Sanbifi^ 
— e3 iift ein genwifciger, ierrliti^^r iocnen» 
fi^. @in Q)iut, bad ^met twr an 
ftd^ britigen tonnte. ©8 gob ja eime 3cit, n» 
mand^^t ftaitllid^e ©ut^M innritten bct öet 
ganßcncn njirtfc^fttic^n ©itrniffc #ufam-
menbrad) untet bct Saft untnodbatet 

5)et Sinben^of i<ft ein öef^tum öon 
foft Jfed^^taufenb IDtotgen Sianb, unlb ba§ 

bop nxtt einft ein bclanntct 
in ber SOteif. Siäl^r ^ben ouä-

geiclri^netc 3nfJ>c®toriett bie^cs SSc^i^tium wr 
ttJcItct, unb Äramet ift nur einmal gelogent 
lid^ mit feinet 'j^^antillc Ifyinübetfycfoi^en^ um 
b(>rt ein ^t audisfu|}annien unb ein 
bift^n öuf a« 

^ ÄuiOen beS 9Rajot8 toon ^nouHenau 
(eiKj^ten auf. 

auf bcn Öinbenl^f, bus iwrlöngt ei^ 
ncn ^tcn ©d^iTudfl" 

lüft bamt f^t in bet 9?!adE)t, a» Jlra^ 
metS j|to^ SHmomfine bcn öoron braute« 
n-mi, feine OJatitln unb na(f> 

Btmji. ©er ©^uffeur Sluguft «Sc^mjen 
le fÄ^tt. SSot Sttwi Magien er mit §na3 
cle^ntem ©potilbBrio'let iuTigen Staat' 
tcnmi öon feinet legten ^ItbeitSftfitte auf 
ibem ©ut 'bc3 trafen §«ttner obgeöolt. ?rf3 

.^nS 3fod^tt nun ein trinf^b in liic 
.^cnb bTücft, faigt er mit einer öerbcu-gung: 

„Slurfii meinen ©tTüdmurtft^ nod), -tvcrr 
©aton " 

„5>anlc, Sd^iDcnfc," 
3)et ^t ein Keine?». öerfto'l^'IertCä Sfid^eln 

um bcn SÖJurtb, uixb ÖanS !5[o<f>cn giBt i'^m 
einen ouf bte ^t^alter. 

S>i<! 2rautenau§ bcmi>5m€u f(?inc eigene 
cTegante 9?iITti. Sie n>Dff>nen fd^Kc^it ein ein' 
fac^ in ber Öfitjoniftrafee, ^nwi Ite)j)>en tjocO 

in eittem %nermelt§nrieti^aiud unb ^aben 
bort niid^ me^ mib ni<^t meniiget alä eine 
cinfodöß ^Siictdimmerroö^ng inne. 3^ fei» 
net alten ©tubentenbube tt)itb mieber .*i3anö 
9foc^en fd^fen — in bem Üeinen .^intet» 
jimmct, ted ftum i^naud^t, 

„9lo, Sunge fagt fber SWotfot, al3 fic 
al^ btei mxl^ eine Seile im ^Sörjiiiinimcr 
mit ^bem enwS ar.t)oterKcf>cn unb boc^ fo k 

anmu^enben aÄMn ftfeen. „^kiö 
märe ja mun aud^ übecftanben. ift miv, 
offen ^fogt, moljler jaioi^in" 

53ätetl'id^er ©d^ulterttoipä. i^u (S-Iiiabe 
Dürft mit mütierlid^em Stof^ auf i^ren gro^ 
feen Gä ift nidfjit^ ^od)inütiige3 an i^r, 
fie ift eine fc^Iii^te Sanbebelfrou, bic fie int» 
met nwr, unb h)cnn etmaä .^oc^mut in i^r 
^eftedt Mite, fo ^ite fic bcn beftimmt in 
aü ben ?fa|ren üetloreii. feit ba'3 alte ®ut 
ber XröutenmrS in unfeltigen lÖnfütttiionSiaf)» 
ren unter ben .t>tintmet tarn unb man mit 
nid^tä cmbetem alö ber Äjurs^penfton au?» 
fommen muftte, unb bantit nod) ben ^un* 
"öeu bfurd^S Stntbium Bradbtc. 

Xie ftoxtc C^rioBe faftt unb ^tilt bei« 
ibc ^nbc ^nS f\n>iffi)'"?n ben i^en: 

münifd^ bit uon gan,vcm öer^en, 
ba^ bu glürflicfj mirft." 

„^irfe, SWuttct. merbe meine 'Ülrbeit 
lißben — auf bem fcfiönen, eigenen ®ut. — 
3l6cr e5 ift fbüt, nun moHen mir enMicf) 
fcfilafen <^e^en/' 

5Iber jfibet l^at bDd) norf;« feine cictcnen ö«: 
banfen, al§ er ijt feinem ^intniCT ift. Öan5 
3;od^cn fit^t, ^atö ani-icjogen, auf bem 
ronb ^ uiib ftorrt in ba« matte S?icr(' ber 
9^at^ttifcf)IanU'e. 

— nun ift er alio lüirflid) üericbi! il'or 
einem ^aTjr r)attc er fiel; ba^^ nod) nidjt iviiu 
men laffen. Unb am u>cnigftcn uor i>i-cr 
^aifjTen^ ali3 er ^na Sframer flürTitig auf 
einem „^nbujtricfKjrt", ,^1 beut il)n ein 
(Vtcitnb mitnaT)m, rennenicrnte. ?."'ian I:at 
fid) bann mo-f)! bc'3 öftcnm {lej^rjcn^ luic e>? 
ber 3'itf<tK, geferflcTiaftlirfje cbcv jt^ortfirfjc (V^e 
•Icgenfjei'.en erflctirn. 

(f^-ortictumg folnt) 
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